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WDie Ausländer an dentſchen Hoch

ſynlen.
Die Nr. 8 der „Akademiſchen Blätter“ bringt eine längere

Ausführung zu der Frage: „Einſchränkung der Zulaſſung von
Ausländern an den deutſchen Hochſchulen“, die auch für weitere
et n Intereſſe ſein dürfte. Der Verfaſſer, Herr P. Baecker,

reibt:
Bei der altererbten Gaſtfreundſchaft und der vornehmen

Liberalität, die das deutſche Volk ſeit jeher in ſeinem Verhalten
zu Ausländern, manchmal zu ſeinem eigenen Schaden, aus
gezeichnet haben, namentlich wenn es ſich um den geiſtigen Ver
kehr mit ihnen handelte, wäre die Ausländerfrage wohl ſo
leicht nicht brennend für unſere Hochſchulen geworden erſt die
Uebelſtände auf den techniſchen Hochſchulen haben eine Beach-
tung dieſer Frage geradezu erzwungen. Eine Denkſchrift, die der
Verein deutſcher Jngenieure vor drei Jahren an die deutſchen
Staatsregierungen, wie an die neun deutſchen techniſchen Hoch-
ſchulen ſandte, veranlaßte zuerſt die breiteſte deutſche Oeffent
lichkeit, ſich mit dieſer Frage näher zu beſchäftigen.
Damals hatte die BHeleuchtung der Mißſtände
u. a. den Erfolg, daß in der überfüllten Maſchinenbauabtheilung
der techniſchen Hochſchule zu Berlin zeitweilig die Aufnahme
von Ausländern ganz verboten wurde, bis die Anſprüche der
Jnländer befriedigt waren. Jetzt iſt wieder durch eine Eingabe
der Studentenſchaft der techniſchen Hochſchule in München an
die Staatsregierung die Debatte in Fluß gebracht. Zugleich
wird bekannt, daß das Direktorium der Münchener Hochſchule
ſchon vor dieſer Eingabe ſich mit den Behörden der anderen
deutſchen techniſchen Hochſchulen zum Zweck eines einmüthigen
Vorgehens in dieſer Frage in Verbindung geſetzt hat.

Es beſteht ein großer Unterſchied in der Bedeutung der
Ausländerfrage für Univerſitäten und Hochſchulen, materiell
wie ideell. Der Zahl nach ſtudirten auf den Univerſitäten
verhältnißmäßig weit weniger Ausländer als auf den Hoch-

ſchulen. Jm e e warenProzent der geſammten Studirenden, im WinterSeme ſter
1900,01 allerdings ſchon 2698 (7,8 Proz.) und im gegenwärtigen
SommerSemeſter 2606 (7,8 Proz.). Der Nationalität
nach ſind darunter im gegenwärtigen Semeſter 711 Ruſſen,
507 Oeſterreicher und Ungarn, 323 Amerikaner, 256 Schweizer,
157 Engländer, 154 Aſiaten, faſt durchweg Japaner; von den
übrigen Nationalitäten, bei denen die Ziffern von 68 (Bulgaren)
abwärts gehen, ſeien die Franzoſen mit nur 47 erwähnt.
Der Fakultät nach ſtudiren darunter 646 Philologie und
Geſchichte, 579 Mathematik und Naturwiſſenſchaft, 568 Medizin,
313 Jura, 147 Theologie, 146 Staats und Forſtwiſſenſchaft,
138 Landwirthſchaft. Jmmerhin ergiebt ſich cus dieſen Ziffern,
daß auch auf den Univerſitäten die Hauptnachfrage den ganz
oder größtentheils praktiſchen Disziplinen gilt; 1431
ſtudiren Naturwiſſenſchaften und Medizin, Staatswiſſenſchaften,
Land und Forſtwirthſchaft, nur 1106 Rechte,
Theologie, Philologie und Geſchichte. Was die
einzelnen Nationalitäten betrifft, ſo halten wir uns an
die Ziffern vom WinterSemeſter 1897/98, die bei der ziemlich
großen Konſtanz der Verhältniſſe auch für jetzt vorbildlich ſein
dürften. Damals ſtudirten Engländer und Franzoſen faſt nur
philologiſch-hiſtoriſche Fächer, dagegen die Japaner hauptſächlich
Staatswiſſenſchaften, von den 389 Amerikanern 192 Medizin
und Naturwiſſenſchaften gegen nur 146 Studirende der Philo-
logie, von den 517 Ruſſen 253 Naturwiſſenſchaften oder
Medizin und 101 Landwirthſchaft, von den 325 Oeſterreichern
127 Naturwiſſenſchaft und Medizin und 60 Landwirthſchaft.

Ganz anders ſehen die Ziffern auf den tech niſchen
Hoch ſchulen aus! Allerdings iſt auch auf einzelnen
Univerſitäten (Berlin allein hat 885 Ausländer Leipzig 370,
München 232, Heidelberg 158) die Verhältnißzahl der Aus-
länder erheblich über dem Durchſchnitt von rund 7 Prozent.
Auf den techniſchen Hochſchulen aber machen ſie mit ganz
unweſentlichen Ausnahmen mindeſtens 10--11, zum Theil
aber weit mehr v. H. aus. Jm Winter-Semeſter 1898/99
zählte man in Berlin 273 Ausländer unter 2425 Jmmatri-
kulirten, in München 311 (202)), in Darmſtadt gar 346 (1443),
in Dresden 176 (818), in Karlsruhe 150 (1083)! Die
Ausländer machen alſo auf einzelnen 20 bis 25
Proz. aus im Ganzen ſind es immerhin 1598 von 11 916
Hochſchülern, alſo 13 bis 14 v. H., d. h. verhältnißmäßig
doppelt ſo viel wie auf den Univerſitäten! Jn
München haben ſie übrigens die Zahl 400 (unter 2471 Jmma-
trikulirten) erreicht, während ſie in Berlin im Zuſammenhang
mit den Eingangs erwähnten Maßregeln etwas zurückgegangen
ſind: 262 von 2686 im Sommer-Semeſter 1900.

Das bezeichnendſte Bild aber bieten erſt die Berg- und
Forſtakademien. Auf den drei Bergakademien ſind unter
den 602 Jmmatrikulirten 201, alſo mehr als 33 Proz. Aus
länder (darunter allein 96 Ruſſen) auf den drei Forſtakademien
gar unter 201 Jmmatrikulirten 85 42 Proz. (darunter allein
43 Ruſſen)

Schon dies Zahlenmaterial weiſt, wie vorher angedeutet,
darauf hin, daß vor Allem zwiſchen Univerſitäten einer und
den anderen Hochſchulen andererſeits ein Unterſchied in der
Behandlung der Ausländerfrage geboten iſt. Freilich können
wir die reine Freude der liberalen Preſſe über die Seg-
nungen des Ausländerſtudiums an unſeren Hochſchulen
ſelbſt bezüglich der Univerſitäten nicht ganz theilen. Den

danken vor Allem, daß die Einheit und das Zuſammen
arbeiten der internationalen Wiſſenſchaft den friedlichen Fort

viele Elemente nur der Billigkeit wegen zu uns.

T

Freitag, 19. Juli 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. ma

ſchritt und die Sie Verbrüderung der ganzen Kultur
welt in hohem Grade fördere, können wir nur als ſchal-
gewordenen Reſt kosmopolitiſcher Träumereien anſehen für die
politiſche Entwickelung bedeutet die internationale Wiſſenſchaft
trotz aller Bankettreden auf verſchiedenſten internationalen
Kongreſſen, ſchlechthin gar nichts. Wenn ferner die
„Nationalztg.“ kürzlich die wiſſenſchaftliche Stellung Deutſch
lands mit der im früheren Mittelalter verglich und
erklärte, das Anſehen unſerer Hochſchulen würde durch den
großen Ausländerbeſuch gehoben, ſo wollen wir dieſem Opti
mismus die Stimme eines ſachkundigen Kritikers aus
den „Berl. N. N.“ entgegenhalten. Er weiſt darau
hin, daß in England z. B. die Studienkoſten 3 bis 5 Ma
kheurer ſind als bei uns, und daß die Vorbildung von z
aller Engländer, die zu uns kommen, der unſerer Abiturienten
nicht entſpricht; eigentlich müßte der Engländer das Zeugniß

eines magister artinm beibringen. Daher kommen aus England
Daß durch

dieſe niedrigen Anforderungen an Geld wie an Vorbildung
das Anſehen unſerer Hochſchulen in England und Amerika
nicht gefördert wird ſondern im Gegentheil erheblich
Sareeßy hat, iſt durch einwandsfreie Stimmen deutſcher

elehrter im Auslande wiederholt beſtätigt worden. Daß
wir eigentlich 1 bis 2 Durchſchnittsuniverſitäten (etwa
2100 Studenten) nur für die Ausländer halten der
Student koſtet dem Staat, wenn man das Budget für die
Univerſität Berlin zu Grunde legt, 500 Mark auf den
Kopf; in Anbetracht der überdies verwendeten Einkommen
aus Vermögen und Stiftungen der Univerſitäten aber in
Wirklichkeit noch Einiges mehr bedeutet für uns eine Aus-
De von 1 bis 1x Millionen Mark rig die durch den

erdienſt an den 3 Mill. Mark, welche dieſe Ausländer bei
uns im Lande verzehren, längſt nicht aufgewogen wird.
Und dieſe Ausgabe bedeutet alſo unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen nicht nur einen einfachen materiellen, ſondern
auch in gewiſſem Grade einen ideellen Verluſt für uns.

r ſollten unſere Univperſitäten, ſoweit die reinen
Geiſteswiſſenſchaften in Betracht kommen, die alte gaſt-
freie Liberalität gegenüber den Ausländern beibehalten.
ß Mittheilung von dem Reichthum ſeines Geiſtes an andere

ölker ſoll immer ein nobile officium des Volkes der Dichter
und Denker ſein; auch der nationale Gedanke iſt ja inſofern
nicht völlig Selbſtzweck, als auch die reinſte und energiſchſte
Nationalkultur ſchließlich doch der ganzen Menſchheit zu Gute
kommen ſoll. Und ebenſo wird man bei den Kulturvölkern
niemals auf die Befruchtung durch gegenſeitigen Gedanken-
austauſch verzichten können. So liegt im Weſen der Geiſtes
wiſſenſchaften wie beſonders in der Art unſeres Volkes ein
freies Geben und Nehmen zwiſchen den Völkern und darum
ritterliche geiſtige Gaſtfreundſchaft. Und daß wir Deutſche
darin oft zu viel gethan haben, braucht uns noch nicht zu
Verkehrtheiten nach der anderen Richtung hin zu verleiten.
Eine Forderung wäre hier allerdings aufzuſtellen ſtrengere
Prüfung der Gleichwerthigkeit in der Vor-
bildung. Sie würde jedenfalls die vorhin erwähnte
Schädigung des Anſehens unſerer Univerſitäten im Auslande
beſeitigen, ſoweit das nicht in Parallele mit dem auch einſt
übermüthig verachteten mwade in Germany ſchon jetzt geſchehen
iſt und dauernd geſchieht. Grundſätzlich aber befürworten wir
hier die volle Gleichberechtigung zum Studium.

Etwas anders liegen die Dinge ſchon bei den Fächern,
die zugleich praktiſche Disziplinen ſind. Für Volkswirth
ſchaft trifft das m. E. weniger zu, höchſtens wäre darauf zu
achten, daß in den Seminarien nicht Jnländer durch Aus
länder verdrängt werden. Mehr ſchon für Medizin, inſofern,
als hier thatſächlich Anfänge eines internationalen Konkurrenz
kampfes zu bemerken ſind und der Staat für die Jnſtitute
verhältnißmäßig mehr aufwendet; aber um der internationalen
humanitären Aufgabe der Medizin willen könnte man hier
von beſonderen Maßregeln abſehen, falls die Konkurrenz nicht
eines Tages brennend werden ſollte. Auf zwei Gebieten
ſollten aber fortan Ausnahmen von der Regel der Liberalität
auf den Univerſitäten gemacht werden bei der Land wirth-
ſchaftslehre*) und bei den praktiſchen naturwiſſenſchaft-
lichen Uebungen, ſoweit ſie nicht rein auf Forſchungszwecke be
rechnet und zugeſchnitten ſind, vor Allem in den che miſchen
Laboratorien.

Denn dieſe beiden Gebiete wenigſtens berühren ſich eng
mit den Disziplinen der Hochſchulen für praktiſch angewandte
Wiſſenſchaft, mit der Technik, mit dem Bergbau und
der Forſtwiſſenſchaft. Bei ihnen Allen handelt es ſich
nicht oder doch nur in geringem Maße um rein geiſtige Aus-
bildung, ſondern nothwendig zugleich und in erſter Linie
um unmittelbar materiell werthvolles,
praktiſches Können. Es ſind nicht geiſtige Güter,
ſondern wirthſchaftliche Fähigkeiten, die der
Ausländer darin bei uns ſucht; und darum iſt die Ausbildung
in dieſen Wiſſenſchaften die weit vorwiegend angewandte
Wiſſenſchaft, techniſches Können mittheilen, im letzten
Grunde ein Handels geſchäft zwiſchen uns und
den Ausländern.

Nun Ah liberale Kreiſe: Die beſſere Entwickelung
an Volkswirthſchaft, zu der wir durch das Ausländertudium beitragen, ſchadet uns nichts, iſt uns vielleicht
ſogar nützlich denn ein wirthſchaftlich aufſtrebendes Land werde

Das gilt natürlich auch für die landwirthſchaftlichen Hoch
ſchulen bezw. Akademien.

immer mehr Bedürfniſſe bekommen, die es im Anfang
jedenfalls nicht allein befriedigen und daher doch vom höher
entwickelten Lande beziehen müſſe und ſelbſt zwiſchen höchſt
entwickelten Ländern würde wegen wachſender Differenzirung
der Bedürfniſſe der gegenſeitige Güteraustauſch nur reger. An
der Spitze aber blieben wir doch auf den Gebieten, wo wir
überhaupt das Zeug dazu hätten unſere Chemie ſei nicht nur
durch die Ausländer, die die Weisheit aus unſeren
Laboratorien mitgenommen, geſchlagen ſondern ſchlage, wie
noch die Pariſer Weltausſtellung bewies das Ausland immer

Wir wollen nicht näher unterſuchen, wie weit
ieſe Behauptungen die im günſtigſten Falle Theilwahrheiten

ſind, recht haben daß ſie nicht einfach richtig ſind dafür
genügte ſchon der Hinweis darauf, wie raſch und in wie hohem
Grade Japan ſich in techniſchen und volkswirthſchaftlichen
Dingen ſelbſtändig gemacht hat. Wir wollen uns aber ſchon
deshalb nicht näher darauf einlaſſen, weil die hier ausſchlag-
gebende Frageſtellung eine andere iſt.

Denn es handelt ſich ja gar nicht darum, das Ausland
von unſerer techniſchen Bildung abzuſperren, um ſeine
Volkswirthſchaft auf möglichſt niedriger Stufe zu halten; daswäre kaum möglich und auch für unſere Techuit ſelber, die

zu ihrer vollen Entfaltung naturgemäß auch des Austauſchesmit dem Auslande bedarf, ſogar ſhäduch. Sondern es handelt

ſich einmal darum, ob wir für unſer gutes Geld unſeren ein
heimiſchen Technikern u. ſ. w. fremde Konkurrenten
großziehen wollen. Ob wir z. B. den Ruſſen
für unſer Geld Landwirthe heranbilden
wollen, die dann den einzelnen deutſchen Land-
wirth, der ſonſt leicht auf ruſſiſchen Gütern
eine gute Stelle fand, aus Rußland hinaus-
drängen und überdies doch unſerer ſchwer
ringenden Land wirthſchaft eine übermächtige
Konkurrenz ſchaffen? Ob wir, anſtatt unſere
techniſche Ueberlegenheit dahin auszunützen,daß wir den überſchüſſigen Kräkten aus
unſerer Technik u. ſ. w. eine lohnende Thätig
keit im Auslande verſchaffen, dem Auslande
die Kräfte heranbilden wollen, welche unſere
eigenen Techniker und dergl. für das Ausland
entbehrlich machen und ſchließlich uns im
eigenen Lande Konkurrenz machen werden.
Noch dringender aber und vor Allem handelt
es ſich darum, ob wir dieſen Konkurrenten
für ihre Ausbildung bei uns auch weiterhinſogar beſſere Bedingungen als den Jn-
ländern gewähren, d. h. die fremde Konkurrenz durch Bevorzugung vor den Jn-
ländern direkt begünſtigen wollen.

Daß Letzteres thatſächlich der Fall iſt,
Münchener Eingabe von Neuem. Es heißt darin

„Die jährlich verſtärkt wachſende Anzahl der Studirenden
an der hieſigen Techniſchen Hochſchule aus dem Auslande bedingt
nicht nur ein Zurückdrängen der deutſchen Studi-
renden meiſt von den beſten Plätzen und Arbeitstiſchen, was
bei dem öfters eintretenden Platzmangel doppelt fühlbar iſt, ſon
dern in den Uebungsſtunden auch eine durch das oft bemerkbare
Vordrängen vieler Ausländer im Verhältniß zu ſtarke Be
anſpruchung der Herren Aſſiſtenten von Seiten jener
Studirenden, die häufig nicht einmal genügend die deutſche
Sprache beherrſchen, wodurch ſich die deutſchen Studirenden
direkt geſchädigt ſehen müſſen. Zu dieſem Anlaß der Ver-
ſtimmung der deutſchen Studentenſchaft gegen die Ausländer
kommt hinzu, daß eine Reihe derſelben ihre eigenen Lande s-
hoch ſchulen nicht ohne weiteres beſuchen dürfen, ſondern erſt
nach Ablegung eines beſonderen Aufnahmeexamens,
während ſie an der hieſigen Hochſchule auf das Zeugniß hin, das
im eigenen Lande allein nicht genügt, anſtandslos zuge
laſſen werden. Die deutſche Studentenſchaft empfindet dieſen
Umſtand dovpelt bitter, da im Gegenſatz zu der Behandlung der
Ausländer der deutſche Studirende ſelbſt in den verſchiedenen
Bundesſtaaten genügend Schwierigkeiten findet, indem z. B. der
bayeriſche Jnduſtrieſchüler an verſchiedenen außerbayeriſchen
Hochſchulen nicht zugelaſſen wird.“

Daß dieſer Ungerechtigreit gegen die Jn
länder bezüglich der Aufnahme bedingungen
wie der Platzfrage ein Ende gemacht werden ſollte,
das dürfte wohl Jeder ohne Weiteres zugeben. Um die
Kontrole der Vorbildung zu erleichtern, wäre die Forderung
nach einer möglichſt gleichmäßigen und daher möglich ſt
hohen Vorbildung zu ſtellen. Deshalb ſollte für die tech
niſche Hochſchule das Maturum eine Regel ſein, von der
nur in ganz vereinzelten Fällen abgewichen werden dürfte; für
die minder Vorgebildeten aber ſollten lieber neue techniſche
Mittelſchulen gebaut werden, damit der Name „Hoch-
ſchule“ nicht länger ein vielfach zweifelhafter Begriff bleibt
dies war ſchon eine Forderung des Vereins Deutſcher Jw
genieure vor drei Jahren.

Aber wir würden es auch für gerechtfertigt halten, die
Ausländer überall dort, wo ſie bei uns angewandte Wiſſen-
ſchaft lernen wollen, mit höheren Beiträgen heran
zuziehen. National gerechtfertigt wäre es ſchon deshalb, weil
die deutſchen Hochſchulen doch in dem Jnländer in der Regel
einen Arbeiter für in dem Ausländer einen Konkurrenten
gegen die deutſche Volkswirthſchaft ausbilden. Jenen erzieht
die Nation für ſich, dem andern verkauft ſie einfach
techniſches Können. Ueberdies wäre eine Differenzirung

beweiſt die

in pekuniärer Hinſicht ſchon aus dem Grunde durchaus gerecht,
weil der Jnländer doch auch faſt immer einer ſteuerzahlenden
Familie angehört, ſeine Eltern in der Regel alſo doch noch



neben den direkten Gebühren zu den Unterhaltungskoſten der
ochſchulen irgendwie beitragen. Die gegenwärtige mechaniſche
leichſtellung von Jn und Ausländer bedeutet alſo nicht nur

vom nationolen, ſondern auch vom rein rechnungsmaßigen
Standpunkt aus eine Ungerechtigkeit gegen jene.Eine Ausnahme bezüglich der höheren ſekaniaren Forde

rungen r wäre wohl aus nationalen Gründen den
deutſchen Ausl ändern gegenüber angebracht. Aus Oeſter
reich kommen ja eine ganze Anzahl Deutſcher zu uns. Ruß
land ferner ſchickt uns zwar in erſter Linie den Ueberſchuß
ſeiner Ju d en, die bekanntlich in Rußland nur in einem ge
ringen Prozentſatze zu den Hochſchulen zugelaſſen werden und
für die auch wir deshalb mit vollſtem Recht Ausnahme
beſtimm ungen treffen könnten, aber auch viele Balten.
Sonſt würde vielleicht n der Zuzug aus Skandinavien und
den Niederlanden in Betracht zu ziehen ſein mit der
Schweiz ſtehen wir in einem Gegenſeitigkeitsverhältniß. Es
wäre ja auch aus unterrichts-techni ſchen Gründen ge
rechtfertigt, wenn man die völlige Beherrſchung der dentſchen
Sprache als einen Grund für eventuelle Ermäßigung der

Bedingungen, auf die es in erſter Linie dabei an
äme, betrachtete. Und der Gedanke einer nationalen

Kultur gemeinſchaft des ganzen Deutſchthums oder
Germanenthums darf nicht Halt machen an der Schwelle
eines zu praktiſcher Arbeit dienenden Hochſchulinſtituts. Doch
müßte die Begünſtigung der ausländiſchen Deutſchen, ſchon um
nicht Elemente, die trotz der Beherrſchung der deutſchen Sprache
für unſ er nationales Empfinden Ausländer
find, zu begünſtigen, r echt l ich eine Ausnahme ſein, über die
zu befinden die akademiſche Behörde diskretionäre Gewalt hätte.

Aus allen dieſen Gründen würden wir für eine Re
e un g der Ausländerfrage an unſeren Hochſchulen folgende
Forderungen vorſchlagen:

1. Die Vorbildung der Ausländer muß in jedem Falle
der der Jnländer durchaus gleichwerthig ſein.

Für praktiſche Uebungen iſt ein beſonderer
Nachweis der nöthigen Vorbildung zu erbringen.

Für die techniſchen Hochſchulen iſt die Forderung des
Maturums in höherem Maße durchzuführen.

2. Bei genügender Vorbildung iſt der Ausländer an den
Univerſitäten unter völlig gleichen Beding-
ungen zuzulafſſen wie der Jnländer.

Eine Ausnahme bilden die Disziplinen, Jnſtitute und
Kurſe, in denen ein praktiſches, wirthſchaftlich nutz
bares Können gelehrt wird, in sbeſonder Landwirth-
ſchaft und Chemie, nicht aber Medizin.

3. Auf den übrigen Hochſchulen tritt eine Differenzirung
der Ausländer ein:

a) Für das Jmmatrikuliren
wird nach Beginn des Semeſters eine kurze Friſt (etwa 5 bis
8 Tage) für die Jnländer reſervirt; (eine ſolche
Friſt wäre überdies für die ſtrengere Prüfung der wiſſenſchaftlichen
Legitimation der Ausländer erwünſcht).

Bei übermäßigem Andrang kann die Hochſchule die
nöthige Zeit hindurch für Ausländer geſperrt werden; jeden-
falls ſind unter ſolchen Umſtänden zunächſt die Jnländer
zu berückſichtigen.

An den Hochſchulen ſowie in den vorhin als Ausnahme
bezeichneten Disziplinen der Univerſitäten ſind die Ausländer
mit höheren pekuniären Leiſtungen, aber höch-
ſten s mit der Summe, die der ſtaatlichen Aufwendung pro
Kopf entſpricht, heranzuziehen.

Die daraus erfließenden Mehrerträge ſind, ſoweit an
ängig, zu Stipendienfonds für begabte, aber unbemittelte

Jnländer zu verwenden.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 18. Juli.

Die Verzinſung der Einlagen bei den öffentlichen
preußiſchen Sparkaſſen iſt im Jahre 1899, wie wir der „Zeitſchr.
des kgl. Statiſt. Bur.“ entnehmen, vielfach erhöht worden,
wie dies auch bei dem Steigen des allgemeinen Zinsfußes zu er
warten war. Verhältnißmäßig am häufigſten kommt allerdings
immer noch die dreiprozentige Verzinſung vor, aber die Zahl der
dieſen HZinsfuß gewährenden Sparkaſſen beträgt unter
der Geſammtzahl von 1268 nur knoch 435 oder 34,, v. H.
gegen 542 oder 43,9 v. H. im Jahre 1898. Je eine ſtädtiſche
Sparkaſſe in Schleſten und Pommern gehen noch auf 2,
und 2 v. H. herunter. 33,,, 3 oder 39 v. H. gewähren
25 Kaſſen, ebenſo viel wie im r Jahre. 3X v. H.
C 105 (1898 106), 34 v. H. 306 (286), 32/, v. H. 4 (3) Kaſſen.

er Satz von 3 v. H. kommt ſchon bei 337 Kaſſen vor, während
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e (Wachdruck verboten
Fabelhaftes aus China.

Von K. Reich ner (München-Bruck).
Jn gegenwärtiger Zeit, wo alle Blicke ſich mit Spannung

hinüber nach Oſtaſien richten, um die Schlußmoral des „faulen
Zaubers“ zu erfahren, mit dem die ſchlaufabulirenden Chineſen
den Mächten Sand in die Augen zu ſtreuen ſuchen, dürfte die
Thatſache wohl von Jntereſſe, ſowie charakteriſtiſch jür die gelbe
Raſſe ſein, daß trotzdem oder gerade deshalb die dortige
Herrſchaft des Zopfes und der bezopften Würdenträger ſogar
bis auf die Unterdrückung jenes ſeit dem Alterthum ſchon be-
liebten Schatzes der Nationen ſich erſtreckt, der wie nichts
Zweites in der Welt ſymboliſch mundgerecht Luft und Lehre
miteinander zu verbinden weiß die Fabell

Unterhaltend und belehrend zugleich, verſteht dieſe es ja,
anſcheinend kindlich-harmlos die ſpitzen Pfeile mit ſcharfer
Treffſicherheit auf ihr d zu ſchnellen ſei's, um die krauſe
Gewaltenfülle eines tiefſinnigen Sittenſpruches klar zu legen,
g. es nur, um irgend eine ſchlichte Wahrheit eindringlich zu
ekräftigen.

So hervorragend und geſchätzt infolgedeſſen die populäre
wie litterariſche Stellung der Fabel in der ganzen civiliſirten
Welt, ja darüber noch hinaus von Alters her auch iſt
hinter der chineſiſchen Mauer will man nichts von ihr wiſſen,
und zwar „von Zopfes wegen

dan fürchtet ſie, man fürchtet ihre Anſpielungen, die
Satire, die ſie enthält oder doch enthalten könnte, man
thut alſo das Einfachſte und Naheliegendſte, um für alle Fälle
ſich davor zu ſichern: man unterdrückt, verbietet ſie!

Obgleich im chineſiſchen Familienleben die Fabel und ihre
Nutzanwendung gerade ſo bekannt iſt und beliebt wie wo
anders in der Welt, nehmen alle „höheren“ Kreiſe ſelbſt
gelehrte, litterariſche einen gänzlich mißachtenden Stand-
eng ihr gegenüber ein, indem die letzteren geradezu erklären:
ieſelbe ſei nur „Frauen und Kindern“ zu empfehlen. Aus

dieſen verſchiedenen Gründen kommt es, daß in dem koloſſalen
Reiche der Chineſen, die, wie alle andern Völker ihren Fabel-
ſchatz beſitzen, es nur zwei eigentliche „Fabel-Sammlungen“
giebt, die nicht einmal rein chineſiſchen Urſprungs, alſo auch
nicht volksthümlich End

und Belegen von Plätzen

Maſchinenbaufache von der Genehmigun

ihn im Jahre 1898 nur 249 en hatten. 3 v. H. geben 11 (7),
v. 7 3 3 v. g. 5) und 4 v. H. 19 (4) Kaſſen.De ahl der Kaſſen, die 3 v. H. und mehr

4523. iſt alſo in einem Jahre auf dasXfache geſtiegen. Die Einlageverzinfung, die im ganzen
Staate im Durchſchniit 3,25 v. H. beträgt ekg 3,29, im Jahre1898, iſt in den einzelnen Provinzen ſehr verſchieden. Am größten

iſt ſie in HefſenNaſſau mit 343 (1898 3,55) v. H. dann ſolgen
SchleswigHolſtein mit 3,9 (3, Hannover mit 3 (3,9), Poſen
mit 3,2 (3,26), Weſtfalen mit 3 (3,23), Rheinland mit 3,7 3
Oſtpreußen mit 3,10 (3,10). Pommern mit 3,15 (3,09), Weſtpreußen
mit 3,0 (3,06), Hobenzollern mit 3,10 (3,03), Berlin mit 3,8 (3,54),Brandenburg mit 3,07 (3, Sachſen mit 3,08 (3,03) und Schleſten
mit 2 (2,43) v. H. Zurückgegangen iſt alſo der durchſchnittliche
Zingfuß nur in Heffen Raſſau; gleichgeblieben iſt er in Brandenburg,

ſonſt iſt er überall geſtiegen.
Der nene Zolltarif. Der Stuttgarter „Beobachter“ erhält

von einem Gewährsmann, „an deſſen Zuverläſſtgkeit nicht zu
zweifeln iſt“, Mittheilungen äber die Geſtaltung des Zolltarifs, wo
nach für die Getreidezölle durch Bindung der Zollſätze nach unten
eine Art Doppeltarif geſchaffen wird. Es ſeien in Ausſicht r
nommen Für Roggen 6 Mk., Weizen 6,50 Mk., Hafer 6 Mk.
Bei Handelsverträgen ſoll für Roggen nicht unter 5 Mk., Weizen
5,50 Mark, Gerſte 3 Mark, Hafer 5 Mark feſtgeſetzt
werden. Außerdem ſollen Zoll v r angeſetzt
werden für Stiere und Kühe 2 Mark, fürJungvieh 15 Mk. pro Stück, für Schweine 10 Mk. für den Doppel
entner, Gänſe 70 Pfg., Fleiſch und Speck 30 und 35 Mk. pro

oppelzentner, Wurſt 45 Mk., Butter und Käſe 30 Mk., Eier 6 Mk.
Der „Beob.“, das demokratiſche Hauptorgan Württembergs,

ſchlägt natürlich über dieſe angeblich exorbitanten Zollerhöhungen
ein lautes Lamento an, worin ihm das „Berl. Tagebl.“ getreulich
nacheifert. Wir finden, ſo ſagt die „Poſt“ hierzu ſehr richtig, in den
angegebenen Zollſätzen nichts, was zu einer ſolchen Jeremiade Anlaß
gäbe, wundern uns aber, daß der „Beob.“ in der Lage ſein ſoll,
aus zuverläſſiger Quelle ſolche Mittheilungen zu machen, da doch
bekanntlich der Zolltarif unter dem Schutze des Amtsgeheimniſſes ſteht.

Vobdenmeliorationen. Die Neigung der Landwirthſchaft
treidenden Bevölkerung zur Ausführung von Bodenmeliorationen iſt
in den letzten Jahrzehnten in immer ſteigendem Maße gewachſen.
Jn welchem Umfange dies geſchehen iſt, zeigt die nachſtehende Tabelle,
insbeſondere, wenn berückſichtigt wird daß unter die „bis einſchl.
1875“ begründeten Verbände e. alle im Jahre 1875 beſtehenden,
alſo z. B. auch die in den früheren Zeiten errichteten großen Deich-
verbände eingerechnet worden ſind: e

Ent

m r AnſchlagsEs wurden wäſſerungs Deich- Flächen- mäßige

und Fluß- z öf wsbegründet regulinnge verbände größe Koſten
Genoſſen-

ſchaften ba Mark
bis einſchl. n 593 286 1920579 48 739 509

von einſchl.e h s 91 s551 173 39604 129
von einſchl. 305r 1274 42 422 041 51 305 764
Summe 2 635 419 2 893 793 139 649 402

Einſtellung von Regierungsbauführern des Hoch-
und Tiefbaufaches. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
erläßt folgende Bekanntmachung

Nachdem für den Bereich der Eiſenbahnverwaltung die Neu
einſtellung von Regierungsbauführern im Eiſenbahnbaufache und

des Miniſters der öffent
lichen Arbeiten abhängig gemacht iſt, iſt ein Gleiches für die all

emeine Bauverwaltung bezüglich der Regierungsbauführer des
Hochbaufaches und des Waſſer- und Straßenbaufaches angeordnet
worden. Jn Crsanzing der Anweiſung zur Annahme und
Ausbildung der Regierungsbauführer des Hoch-
baufaches und des Waſſer- und Straßenbaufaches vom 15. Febr.
ds. Js. wird durch einen Erlaß des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten Folgendes beſtimmt:

Die Vorſitzenden der Königlichen techniſchen Prüfungsämter in
Berlin, Hanover und Aachen haben unmittelbar ſpäteſtens binnen
drei Tagen nach jeder Prüfung die Prüfungsakten derjenigen Bau
befliſſenen, welche die erſie Hauptprüfung beſtanden haben und in den
Vorbvereitungsdienſt für das Hochbaufach oder das Waſſer- und Straßen
baufach bei der allgemeinen Baunerwaltung treten wollen, nach den

Als vor etwa ſechzig Jahren eine Sammlung der be-

Fachrichiungen getrennt, ohne beſonderes Anſchreiben in einer beſondern
Formularnachweiſung dem Miniſter vorzulegen. Von den

rühmten Fabeln des altgriechiſchen Fabelvaters: des Aeſop,
von einem Engländer ins Chineſiſche überſetzt wurde, ſoll man
ſie im Volk ſehr freundlich aufgenommen haben, bis die be-
zopften Mandarinen ihre ſtumpfen Naſen hineinſteckten, um
dabei die merkwürdige und zugleich höchſt unangenehme Ent-
deckung zu machen, daß dieſe äſoptiſche Fabel-Moral aus dem
6. Jahrhundert vor Chriſti Geburt auf ſie ſelbſt post festum
angewendet werden, und am Ende gar ein unerwünſchtes
Streiflicht auf die ihnen eigene, erb und eigenthümliche Erhaben-
heit werfen könnte, aus welchem allerdings ſehr ſtichhaltigen
Grunde ſie den Befehl erließen, dieſes anzügliche Werk „von
Rechts wegen“ zu unterdrücken

Was ſie aber nicht verbieten und nicht unterdrücken konnten
und können, das war, das iſt die mündliche Ueberlieferung
chineſiſcher und anderer Fabeln, von Geſchlecht zu Geſchlecht.
Denn je naiver der Sinn eines Volkes in gewiſſer Beziehung
eblieben, je mehr wird gerade die Fabel mit ihren Sinn und
ittenſprüchen ihrer volksthümlich ſchlichten, ja oft heiteren

Form und Lehre, Anklang und Verſtändniß finden.
Als älteſte chineſiſche Fabel dürfte jene uralte zu be-

trachten ſein, die etliche Jahrhundert vor Chriſtus der weiſe
Staatsmann SuTai einem „Sohne des Himmels“ einſt als
Symbol der Einigkeit erzählte, um dieſen Prinzen und Zopf-
träger von der alten Wahrheit zu überzeugen, daß nämlich
zwei meiſt ſtärker ſind als einer, beſonders wenn's darauf
ankommt, gemeinſchaftlich Front zu machen gen einen beider
W Feind. „Eine Muſchel“, erzählte SuTai, der
abulirende Rathgeber, „lag, ſich ſonnend, am Flußufer, worauf

ſich eine Rohrdommel ihr nahte, und ohne Weiteres auf ſie
loshackte. Schnell ſchloß die Muſchel ſich und klemmte den
vorwitzigen Schnabel mit in ihr Haus ein. „Wenn Du
mich nicht wieder herausläßt, heute oder morgen“, gab
die Gefangene ihr zu verſtehen „ſo wird es eine lodte
Muſchel geben.“ Aber es gab etwas Anderes Ein dritter
hatte den Profit von ihrer Uneinigkeit, ein Fiſcher. Er
kam und fing ſie alle beide

Einige der landläufigen Fabeln im „blumigen Reiche der
Mitte“ erinnern obgleich durchaus chineſiſcher Abſtammung

ſogar an alte deutſche Schulbekannte, wie z. B. die, die
von der verwerflichen Unklugheit des Geizes handelt. Ein

Baube-

reicher Mann war ſehr ſtolz auf ſeine Sammlung von J

fliſenen für das Wafſer und Straßenbaufach iſt gleichzeitig die in
der Anweiſung vom 15. Februar ds. Js. vorgeſchriebene ärztliche Be

cheinigung einzufordern und beizufügen. Die Baubefliſſenen ſind berechti n bereits vor Eingang der miniſteriellen Entſcheidung über ihre

Zulaſſung zur Ausbildung als Regierungsbauführer bei derjenigen
Provinzialbehörde, in deren Bezirk ſie zunächſt beſchäftigt werden
wollen, auf Grund des ihnen von dem Prüfungsamte zu ertheilenden
Prüfungszeugniſſes zu melden. Jhre Ernennung zum Regierungs
bauführer darf erſt nach Eingang der miniſteriellen Genehmigung
erfoigen, es kann ihnen aber bereits vorher eine Beſchäftigung ange
wieſen werden, welche auf die Ausbildungszeit anzurechnen iſt. Die-
jenigen Baubefliſſenen, für welche die Zulaſſungsgenehmigung nicht
ertheilt wird, ſcheiden ohne Weiteres aus der einſtweilig ihnen zuge
wieſenen Beſchäftigung aus, haben aber das Recht, die Bezeichnung
„ſtaatlich geprüfter Bauführer“ zu führen.

Chinng.
Die endgültige völlige Räumung Petkings und feierliche

Ueberiragung an die chineſiſche Regierung findet am 14. Auguſt,
dem Jahrestag der Befreiung der Geſandtſchaften, ſtatt.

Der Bürgermeiſter von Kobe, Tſubono hielt an den
Grafen Walderſee, als dieſer in Kobe japaniſchen Boden betrat, eine
Anſprache, in der er u. A. Folgendes ſagte:

„Der große Name Ew. Excellenz Feldmarſchall Graf von
Walderſee iſt im Orient lange ſchon kbekonnt. Seitdem Sie in
China als Oberbefehlshaber der verbündeten Truppen eingetroffen,
ſind der glorreiche Name und die von Ew. Excellenz im Felde
geleiſteten ausgezeichneten Dienſte allgemeines Geſprächs-
ſhema geweſen ſelbſt unter den Kindern dieſes Landes
Unſer Land ſchuldet in Angelegenheiten der Militär und Civil-
verwaltung ſeit der Reſtauration viel dem Deutſchen Reiche, und
wir zweifein nicht, daß der Beſuch Ew. Excellenz in dieſem Lande
die zwiſchen beiden Reichen beſtehende Freundſchaft noch bedeutend
fördern und verſtärken wird. Nichts wird uns größeres Ver-
gnügen bereiten, als daß Ew. Excellenz durch einen Aufenthalt
in dieſem Lande Erholung von den geiſtigen und körperlichen
Anſtrengungen, denen Sie ſich ſeit ſo vielen Tagen unterzogen
haben, finden mögen.“

Jn ſeiner Antwort danlte Graf Walderſee für den Empfang
und erklärte, daß ſelbſt die großen Erwartungen, die er von Japan

ehegt, noch übertroffen worden ſeien durch das, was er von dem
chönen Lande geſehen habe. Die gnädige Einladung des Kaiſers

von Japan empfinde er als eine ebenſo große Ehre wie den Um
ſtand, daß er ſo brave und tapfere Truppen wie die Japaner habe
befehlen können. Es mache ihm großes Vergnügen, zu denken, daß
Deutſchland in der Lage geweſen iſt, Japan in militäriſchen Dingen
u unterrichten und daß der Same auf guten Boden gefallen iſt.
Auch zu den Knaben und Mädchen der höheren Elementarſchulen
und der Handelsſchule, welche Spalier bildeten, ſprach der Feld
marſchall einige Worte in deutſcher Sprache, „worauf die Knaben
und Mädchen ſich als Antwort ernſt verbeugten“.

Ausland.
Portugal.

Die wirthſchaftliche Lage
Portugals wird immer bedrohlicher. Ein Mitarbeiter der „Voſſ.
Ztg.“ ſchreibt darüber Infolge der ungeheuren Zölle nehmen die
Einkünfte ſtändig ab. Die Kolonien gehen für den vaterländiſchen
Markt verloren. Mozambique wird vom engliſchen Handel be-
herrſcht, und Angolg fällt dem Kongoſtaate anheim. Die ſo überaus
reichen Beſitzungen St. Thomé und Principe genügen natürlich allein
nicht, um den Kolonialhandel über Waſſer zu halten und das be
ſtehende Deſizit von 32000000 Mk. weit davon entfernt, ſich zu
verringern, wächſt immer mehr an. Selbſt monarchiſche Zeitungen,
wie „O Jmparcial“, befürchten, daß ſich dieſe Zuſtände nicht lange
mehr werden halten laſſen und daß auch eine Miniſterkriſts und
Aenderung der politiſchen Strömungen die Kataſtrophe kaum recht
werden abwenden können. Der „Jmparcial“ ſagt wörtlich: „Jn fünf
bis ſechs Monaten wird der Staat kanm mehr dem Militär und den
Beamten das Gehalt zahlen können, auch die auswärtigen Gläubiger
werden dann trotz aller geplanten Abmachungen nicht mehr regelmäßig
ihr Geld erhalten. Dann wird ſich das Heer und werden ſich die hungrigen
Beamten mit den ruinirten Weinbauern, Jnyduſtriellen und mit der
endloſen Schaar der Arbeitsloſen vereinigen, und allgemeines
Elend wird ausbrechen. Die jetzigen fröhlichen und koſtſpieligen
Feſte erinnern uns an das Mahl des Königs Nebukadnezar. Von
allen Seiten kann das gefürchtete Menetekel erſcheinen.“ Es mag
viel Uebertreibung in dieſen Worten liegen, es liegt darin aber
auch gewiß ein Stück Wahrheit.

Rußland.

Rußland und die Balkanfrage.
Daß der Zar Luſt bat, die Balkanfrage aufzurollen, haben wir

ſchon vor Kurzem erwähnt. Nun läßt ſich die „Germania“ aus Kon-
ſtantinopel berichten, daß der Zar eigenartige Konferenzpläne heat,

uwelen.
Als er ſie einſt einem Freunde zeigte, bedankte dieſer ſich nach-
her für die Edelſteine! „Was dankſt Du mir fragte der
Beſitzer. „Jch habe ſie Dir nicht geſchenkt!“ „Gerade des
halb!“ lächelte der Andere. „Hatte ich beim Anblick Deiner
Edelſteine nicht die gleiche Freude wie Du ſelber? Der
einzige Unterſchied zwiſchen uns, den ich bemerken kann, iſt
der, daß Du die Mühe haſt, ſie zu bewachen

Eine andere chineſiſche Fabel ſoll falſche Sparſamkeit
illuſtriren. Ein Prinz befahl, daß alle Pferde ſeines Heeres
in Friedenszeiten um Geld zu ſparen in den Mühlen
verwendet werden ſollten. Das war ſehr gut, ſo lange Friede
herrſchte! Kaum aber brach der Krieg aus, ſo ſtellten ſich
auch die Folgen von dieſer Thorheit ein am unrichtigen Ort
zu ſparen. Alle Roſſe wollten nur im Kreiſe laufen, waren
alſo baldigſt Feindesbeute!

Eine persona gratissima in der Fabel der Chineſen iſt
die Schlange. Eine der beliebteſten dieſer Schlangen-Fabeln be-
richtet von einem Streite, den der Kopf und der Schwanz der
Schlange miteinander um die Oberherrſchaft hatten die
natürlich der Kopf für ſich „behauptete“, während der Schwan
auch nicht zurückſtehen wollte, ſondern ſeinerſeits das gleiche
Recht in Anſpruch nahm. Als infolge der Beſchwerde nun
auch der Schwanz zur Abwechslung einmal das oberſte
Kommando über die Bewegungen des Körpers erhielt, fing er
an, ſich ſtolz nach rückwärts zu bewegen, um ſehr bald, da
ihm die Augen fehlten, die der Kopf beſaß, alle beide Theile,
Kopf und Schwanz, ins Verderben zu ſtürzen, indem die ganze
Schlange in einen ſumpfigen Graben gerieth und dort
ertrank.

Ein anderer Held der Fabel iſt der Tiger, als
ſpezieller Gegenſtand des Aberglaubens im Reiche des Zopfes.

um Beiſpiel: Ein Tiger wollte eben einen Fuchs ver-
chlingen, als letzterer ihn um ſein Leben bat: weil er „klüger“

ſei als alle Thiere! „Willſt Du's nicht glauben, ſo komm'
mit!“ ſprach er. Nun gingen beide auf die RNeiſe, und da
natürlich Jedermann die Flucht ergriff, ſobald die zwei er
ſchienen, begann der Tiger, weil er nicht Hirn genug beſaß, inn
zu merken, daß er ſelbſt der Gegenſtand des Schreckens war,
ſoviel Reſpekt vor dem ſchlauen Fuchſe zu bekommen, daß er
aus lauter Hochachtung ihn nicht mehr anzugreifen wagte, was
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Danach ſoll ver Kar ch mit dem Plan einer neuen inlernationalen
Konferenz tragen, welche die noch offenen Streitfragen des näheren
Orients zu einer Löſung bringen foll. Die ſlaviſchen Balkan
ſtagten ſollen äußerlich eine ſehr friedliche und verſöhnliche Haltung
annehmen und zugleich aber Rußland um die Vertretung ihrer
beſonderen Wünſche angehen. Bulgarien ſoll durch eine
weſentliche T nsgng ſeiner Heerespräſenzziffer dem Zaren die
Möglichkeit bielen, die Pforte zur Unterlaſſung der geplanten
Manöver in Macedonien zu beſtimmen. Die Einſtellung der
bulgariſchmacedoniſchen Umtriebe würde ſodann der Zar damit
beantworten daß er vom Sultan die ſchleunige Einführung von
Reformen in Macedonien verlangt. Serbien und Monte-
negro ſollen n aller eigenen Vergeltungsmaßnahmen gegenüber
den Angriffen der Albaneſen enthalten dafür wird der
Zar in nachdrücklichſter Form von der Pforte Bürg-
chaften zur Verhütung fernerer albaneſiſcher Unthaten verlangen.
as ruſſiſche Preßbureau läßt mit ſtarker Betonung darauf

binweiſen, daß der Abſchluß eines ſogenannten ſlaviſchen
Bolkandreibundes 8 unmöglich ſei; wohl aber
ſei die ruſſiſche Regierung bemüht, ein dauerndes freundſchaftliches
Einvernehmen der drei Slavenſtaaten natürlich unter ruſſiſcher
Aufſtcht herzuſtellen. Vor Allem aber gt ſich der Zar bemüht,
die Streitigkeiten innerhalb der orientaliſchen orthodoxen Kirche
ſeinem eigenen Schiedsſpruche zu unterwerfen. Die neue Orient
Konferenz ſolle nicht wieder in Berlin, ſondern entweder in Peters
burg oder in Kopenhagen tagen.

Amerika.
Winke für deutſche Reiſende in Nordamerika.

Von zuverläſſiger Seite wird dem „Hamb. Korreſp.“ ge
ſchrieben: Ein deutſcher Arzt trat im Monat März d. J. eine
wiſſenſchaftliche Reiſe von Deutſchland nach Mexito durch die Ver-
einigten Staaten von Amerika an. Derſelbe war mit einem Em-
pfehlungsſchreiben der Botſchaft der Vereinigten Staaten in Berlin
an die Zollbehörden in NewYork verſehen, in dem um Zollfreiheit
für ſeine photographiſche Ausrüſtung gebeten war mit der Be
gründung, daß derſelbe eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Mexiko
durch die Vereinigten Staaten von Amerika zu machen beabſichtige.
Bei ſeiner Ankunft in NewYork wurde jedoch auf das Empfeh-
lungsſchreiben keine Rückſicht genommen; vielmehr mußte der Be
treffende für ſeine photographiſche Ausrüſtung 28,10 Dollars Zoll
bezahlen. Bei ſeiner Rückreiſe von Mexiko wandte er ſich darauf
unter Darlegung des Sachverhalts an die amerikaniſche Regierung
mit der Bitte, daß ihm wenigſtens beim Verlaſſen der Vereinigten
Staaten der ſeiner Zeit entrichtete Zoll wieder zurückerſtattet werde.
Jn dem bezüglichen Schreiben war auf den Umſtand hingewieſen,
daß es ſich um eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Mexilo handle, ſowie
auch bemerkt, daß in ähnlichen Fällen von den deutſchen Zollbehör-
den Angehörigen fremder Staaten das thunlichſte Entgegenkommen
bewieſen werde, zumal wenn ſie mit Empſfehlungsſchreiben der in
ihrem Heimathſtaate akkredidirten deutſchen diplomatiſchen Ver-
treter verſehen ſeien. Er erhielt jedoch die Antwort, daß nach der

ollgeſetzgebung der Vereinigten Staaten die Rückerſtattung von
öllen ausgeſchloſſen ſei, ſofern nicht ſofort an Ort und Stelle ein

ſchriftlicher Proteſt vor dem betreffenden Zollbeamten zu Prototoll
gegeben werde. Hieraus ergiebt ſich, daß es für deutſche Reiſende
vollkommen ausſichtslos iſt, zu Unrecht gezahlte Zölle zurückerſtattet
zu erhalten, wenn ſie ihren Antrag erſt einige Zeit nach ſtill
ſchweigender Entrichtung der Zölle ſtellen.

Afrika.
Der Feldzug in Britiſch-Somaliland.

Die „Times“ veröffentlicht einen ausführlichen Bericht über den
Feldzug gegen den „tollen“ Mullah. Danach marſchirte die Ab
theilung am 22. Mai von Burao ab und erreichte am 28. El Dab.
Am Abend des 29. brach Major Beynon mit der berittenen Infanterie
und dem Kameelkorps auf, marſchirte 65 Kilometer und griff am
folgenden Morgen überraſchend die Aden Madoba und die Dſchama
Siad an, zwei der mächtigſten und fanatiſchſten Stämme aus
der Anhängerſchaft des Mullah. Einer der Offiziere hatte
uerſt nur ein einzelnes, graſendes Kameel entdeckt, das einen
ügel heraufgeklettert war, und daraus ſchloß man, wie ſich vachher
erausſtellte, mit Recht, daß man in die Nähe des feindlichen
gers gekommen war. Die beiden Abtheilungen begannen ſofort

en Angriff von zwei verſchiedenen Seiten. Die Abtheilungen
gingen von der Stelle weg im Galopp vor, und ſo gelang es,
den Aden Madoba 600 Kameele und 5000 Stück Rindvieh und
Schafe wegzunehmen. Man nahm dann ferner an, daß ein
großer Theil des Dſchama Siagd Stammes fich ebenfalls
in der Nähe befinden müſſe. Die berittene Infanterie ſtieß
nach einem ſcharfen Ritt von 17 Kilometern auch auf die
Leute und trieb ſie in die Flucht. Sie nahmen ihnen 2200
Kameele ab. Als man aber bemerkte, daß der Feind ſich zum An
griff ſammelte, und daß die Pferde zu ſehr ermüdet waren um
noch weiter verwendet werden zu können beſchloß der Major die
Kameele ſo ſchnell wie möglich wegzuführen, was nur unter äußerſt
großen Schwierigkeiten ausgeführt werden könnte. Der Feind
drängte bei dem ganzen Rückmarſch über 35 Kilometer bis an die
Stelle, wo die Hauptabtheilung lag, nach, und dort mußte
ſchnell für die Nacht ein Lager befeſtigt werden. Ein
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Auch Katze und Maus dieſe beliebten FabelPerſönlich

keiten ſpielen ihre Rolle in einer der bekannteſten chineſiſchen
abeln. Eine alte Katze ſaß eines Abends mit halb ge-

ſchloſſenen Augen da ſanft miauend, ohne ſcheinbar um
irgend etwas, das in ihrer Nähe vorging, ſich zu kümmern.
Staunend gewahrten dies zwei Mäuslein. „Schau, wie fromm
Ket unſere alte Feindin ausſieht! Frau Mieze hat ſich offen
ar gebeſſert, ſie betet und giebt gar nicht Acht auf uns

wir brauchen keine Angſt vor ihr zu haben Furchtlos
ſpielten die beiden Mäuſe um die alte Katze herum: kaum aber
kamen ſie dabei in ihre Nähe, als dieſe plötzlich aufhörte, die
dalbgeſchloſſenen Augen zu verdrehen, um auf die Mäuſe
losſpringend eine von ihnen zu fangen und ſofort zu ver
ſpeiſen. „O Gott“, wehklagte im Entfliehen die andere. „Wer
hätte gedacht, daß eine Katze, die ihre Augen ſchließt und betet,
o handeln könnte Die Moral von der Geſchichte iſt,
aß Denjenigen, die ihre Frömmigkeit und Andacht recht laut

und öffentlich zur Schau tragen, am allerwenigſten zu trauen iſt.Eine andere Fabel mit ſeht treffender Moral zielt auf die

Abhängigkeit des Menſchen vom Menſchen hin und auf die
daraus reſultirende Nützlichkeit wechſelſeitiger Hilfeleiſtung.
Obwohl echt chineſiſchen Urſprungs, iſt dieſe in allen Lebens

llen höchſt beherzigenswerthe We auch uns durchaus nicht
emd! Eine Räuberbande fiel in ein Dorf ein und er-

mordete dort Alles, zwei Einwohner ausgenommen, weil
der eine blind, der andere lahm war, ſo daß keiner von ihnen
davonlaufen und gefährlich werden konnte. Doch da
nahm, nach vieler Mühe freilich, der Blinde den Lahmen auf
den Rücken und der Lahme führte ſo den Blinden, wodurch
den beiden es gelang, wohlbehalten eine nachbarliche Ortſchaft
zu erreichen.

Man ſieht, die gelbe Raſſe iſt trotz der chineſiſchen Mauer
und des ſprichwörtlichen Zopfes durchaus nicht ſo zurückge
blieben, wie es oft ausſieht, und nur zu gut hat ſie ja jetzt be
wieſen, wie geſchickt aufs geren ſelbſt die hohen, aller
höchſt fabelfeindlichen Kreiſe e verſiehen, gilt's auf diplo
matiſchem e z. B. durch „fabelnde“ Edikte ſich ins
endlos weite Reich der T zu verſteigen. Was die Nation
der Zöpfe darin leiſtet, iſt unbeſtreitbar „fabelhaft
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Angriff ſchien unvermeidlich, und es war äußerſt ſchwer,
die wenigen Leute ſo zu vertheilen, daß ſie die große

hl von Kameelen ſchützen konnten wären letztere unruhi
geworden oder gar durchgegangen, ſo wäre das Ergebniß entſetzli
geweſen. Um die Lage noch bedenklicher zu machen, ſieg ein Ge
witter auf, und der Mond verdunkelte ſich vollkommen. Der Regen
kam in Strömen nieder, und die Leute zitterten vor Kälte auf ihren
Poſten. Der Morgen kam aber heran, re daß der Feind ſich

ätte ſehen laſſen, und ſo wurden die Kameele im Triumphzug nach
ſchebile getrieben, wo ſich das Hauptquartier der Expedition befand.

Die ganze Angele ſchadete dem Anſehen des Mullah ſehr.
Am Abend des uni verließ die Expedition dann Dſchebile
in der Richtung auf Aſſure. Man kam immerfort mit Streifſchaaren
des Feindes in Berührung, und am 3. marſchirte man durch ein
Thal, in welchem Leute aus Webbe Dſchebile für den Mullah ver
ſchiedene Arbeiten verrichteten. Die berittenen Truppen wurden
vorausgeſchickt, um den Mullah zu fangen, letzterer war aber
offenbar wenige Stunden vorher abgezogen. Am nächſten Morgen
wurden einige Leute gefangen genommen, von denen man erfuhr,
daß der Mullah einen Flankenmarſch ausgeführt und die in Dſchebile
zurückgelaſſenen Truppen vergeblich angegriffen habe. Kurz darauf
wurde gemeldet, daß der Muillah ſelbſt an der Spitze eines großen
Heeres der britiſchen Abtheilung folge. Jnſolge von Transvport-
ſchwierigkeiten war es nicht möglich, ſo ſchnell vorwärts zu kommen,
wie es wünſchenswerth geweſen wäre. Zwei Kompagnien bekamen
darauf den Befehl, den Transport zu decken, und mit den übrigen
marſchirte der Major dem Feinde entgegen.
einem Kampf zwiſchen der britiſchen und der feindlichen Kavallerie,
wobei die letztere in die Flucht h en wurde. Das war das
Zeichen für einen allgemeinen Rückzug des Feindes. Die Leute
warfen ihre Gewehre und Munition von ſich, die verfolgenden
Truppen drängten nach, umſomehr als man erfahren hatte, daß
drei Führer der Fanatiker an der Front waren, neben dem Mullah
noch der Sultan Nur und Hadſchi Sudi. Der Feind floh offenbar
nach einem befeſtigten Platz des Mullahs in den Bergen, der Welahed
heißt und ungefähr 65 Kilometer entfernt liegt. Die Verfolgung
wurde unter den ſchwierigſten Verhältniſſen über ein ſehr rauhes
Gelände fortgeſetzt, die Pferde verſagten ſchließlich und yur die
Kameele zeigten eine wunderbare Ausdauer. Die berittene Jnfanterie
und die Kameele hatten in 30 Stunden eine Strecke von über 160
Kilometer zurückgelegt, und während der Verfolgung des Mullah100 Kilometer in 24 Stunden. Wäre nicht die Nacht zu dunfel ge
weſen, ſo wäre es wahrſcheinlich gelungen, den Mullah zu fangen,
der nur einen geringen Vorſprung hatte. DieLeute waren ſo ermüdet, daß,

wenn ſie für einen Augenblick abſtiegen, um eine Spur zu unter-
ſuchen, ſie häufig ſofort ſchlafend umfielen. Am nächſten Morgen
wurde Welahed verbrannt. Die Mannſchaften waren 36 Stunden
ohne Speiſe und Trank geweſen.

Das Heer, mit dem der Mullah den Angriff auf Dſchebile machte,
beſtand aus 5000 Mann, von denen 3000 beritten waren, bei dem
erſten Angriff waren ungefähr 2000 Mann betheiligt. Bei dem
Angriff auf dieſen Ort hatten die Engländer ungefähr zehn Todte
und zehn Verwundete, der Feind hatte große Verluſte. 340 Leichen
wurden innerhalb weniger hundert Meter von den ſchnell aufge
worfenen Befeſtigungen gefunden, und ungefähr 300 lagen auf den
Anhöhen rings herum. Der Geſammtverluſt des Feindes an Todten
allein ſoll über 800 betragen, und die ganze Gegend iſt voll von
Verwundeten. Der Mullah ſelbſt nahm an dem Kampf nicht
theiſ, ſondern beobachtete ihn nur von einem in der Nähe liegenden
Hügel aus als er dann ſah, daß Alles verloren war, ſetzte er
ſich an die Spitze einer Kavallerieabtheilung und ritt nach Welahed
zurück. Der Berichterſtatter meint, die ganze Angelegenheit zeige
wieder einmal deutlich, was der britiſche Offizier aus den Ein

eborenen eines ſolchen Landes machen könne. Vor ſechs Monaten
have es überhaupt noch keine Somaliſoldaten gegeben, und in
dieſer kurzen Zeit ſeien ſie ſo ausgezeichnet ausgebildet worden, daß
ſie ſolche Maſſen des Feindes einfach vernichten konnten. Die Macht
des Mullah ſcheine vollkommen gebrochen zu ſein, der ganze nördliche

und öſtliche Theil von Dolbahanta ergebe ſich. Der Glaube an den
Mullah ſei geſchwunden, weil die Leute mit eigenen Augen geſehen
hätten, daß 300 Mann ihrer eigenen Stämme unter der Führung
weißer Offiziere 5000 Mann unter Führung des angeblichen
Propheten in die Flucht ſchlagen konnten. Uebrigens fügt der Be-
richt hinzu, daß die Somali den Mullah ſelbſt Mahdi nennten und
ſich als Derwiſche zu bezeichnen liebten. Die Exvedition will nun
zunächſt auf Bohotle marſchiren, wo man mit der abeſſiniſchen Ab
theilung zuſammenzutreffen gedenkt. Dann ſoll zuſammen weiter
vorgegangen werden.

Heer und Marine.
Unterm 2. Juli iſt über die Ehrengerichte der

Marineoffiziere eine Kabinetsordre ergangen, die in der
neueſten Nummer des „Mar.-Verordn.-Bl.“ veröffentlicht wird.
Sie lautet:

Jch beſtimme hierdurch: Der S 18 der Verordnung über die
Ehrengerichte der Offiziere meiner Marine vom 26. Juli 1895
erhält folgende neue Faſſung: „Auch bei denjenigen Marinetheilen
und den allein ſegelnden oder einem Geſchwaderverbande ange-
hörenden Schiffen, welche kein eigenes Ehrengericht zu bilden be-
rechtigt ſind, ſowie bei anderen Marinebehörden und Marine-
inſtituten kann nach Maßgabe der s 14, 15, 16 für Kapitänleut
nants oder Hauptleute und Subalternoffiziere ein Ehrenrath ge
bildet werden, wenn der Befehlshaber, Kommandant oder Vorſtand
derſelben es für nöthig hält. Bei Schiffen, welche weniger als
neun Offiziere einſchließlich des Kommandanten haben, ſowie bei
in gleichem Maße in der Zahl der Offiziere beſchränkten Abthei-
lungen oder Kompagnien beſteht der Ehrenrath aus einem Kapitän-
leutnant und einem Oberleutnant. Dieſer Ehrenrath tritt zu dem
betreffenden Befehlshaber oder dem Vorſtande der Behörde oder
der Anſtalt in dasſelbe Verhältniß wie der Ehrenrath eines Ehren-
gerichts (F 13) zu dem Kommandeur.

Wiſſenſchaſt, Kunſt und Theater.

Neuer Privatdozent. v den Lehrkörper der
Univerſität Jena tritt Dr. wed. Hans Berger aus Neuſes bei
Coburg, Arzt der Jrren Heil- und Pflegeanſtalt in Jena, als
Privatdozent der ein. Jn ſeiner am 20. d. M. ſtatt
findenden Probevorleſung wird er über Pſychiatrie und Hirn-
anatomie ſprechen.

Profeſſor Ernſt Haeckel (Jena) veröffentlicht eine
Erklärung, worin er u. A. ſagt, daß er keine öffent-
lichen Vorträge mehr halten werde, ſowohl aus Ruckſicht
auf ſeine Geſundheit und ſein vorgerücktes Alter, als auf die
dringenden, ihm noch obliegenden Arbeiten. Auch werde er deshalb
keine wiſſenſchaftlichen Kongreſſe mehr beſuchen.
Der greiſe Forſcher iſt 66 Jahre alt.

Das Königl. Konſervatorium für Muſik und Theater zu
Dresden beginnt am 1. Sept. ein neues Semeſter. Die Aufnahme
prüfung findet am 2. Septbr. ſtatt und zwar 8 Uhr für Bläſer,
x9 Uhr für Streicher, um 9 Uhr für Schauſpieler und Redner,
210 Uhr für Klavier Orgel- und Harfenſpieler, 411 Uhr für Sänger,
x12 Uhr für Theorie- und KompoſitionsSchüker. Beginn des
Unterrichts Mittwoch, den 4. Septbr. (S. Jnſerat.)

Vermiſchtes.
Die VBernhardiner Hunde und der Fernſprecher. Ein

franzöſiſcher Wanderer, der kürzlich von Martigny aus über den St.
BernhardsPaß ging, gerieth etwa eine Stunde unterhalb der Paß
höhe in dichten Nebel. Da es ihm nicht rathſam erſchien, weiter zu
gehen, ſetzte er ſich zuverſichtlich auf einen Felsblock und wartete
auf die ſo ſehr berühmten Bernhardiner Hunde, die ihn auffinden
und geleiten ſollten. Indeſſen kam kein Hund nach einer Stunde Wartens
verzog ſich der Nebel und der Reiſende erreichte wohlbehalten das Hoſpiz.
Dort erkundigte er ſich bei den Prieſtern, weshalb kein Hund aus-
geſchickt worden wäre, und erhielt die Auskunft, daß die Hunde
nur mehr auf telephoniſchen Anruf ausgeſandt werden. So ſonder-

bar das klingt, ſo guten Grund bat die Einrichtung in den

Es kam zuerſt zu

beſtehenden Verhältniſſen. Der St. BVernhards Paß, deſſen
Höhenwege während acht Monaten im Jahre mit Schnee
bedeckt ſind wird jetzt auf einer wohlgeführten und wohl
ehaltenen Straße überſchritten, an deren Kehren Schutzen angebracht ſind, die ſelbſt bei Nebel geſehen werden
önnen, die, immer offen, gegen Sturm und Schnee Schutz ge

währen. Jede dieſer Schutzhütten iſt mit dem Hoſpiz durch Fern-
precher verbunden, ſo daß der Wanderer bei bedenklichem Wetter,

Erſchöpfung durch den Fernſprecher um Hilfe bitten kann.
Dieſe Einrichtung iſt zu beiden Seiten des Paſſes allgemein bekannt
und wird jedem Landfremden der dieſes Weges zieht, in den
Thälern von Wallis und Piemont mitgetheilt. Wenn nun
ſolcher telephoniſcher Hilferuf kommt, ſo weiß man im Hoſpiz auch
ſofort, von welcher Schutzhütte aus die Hilfe erbeten wurde. Dann
wird ein Mann und ein Hund ausgeſchickt. Der Hund trägt ein
Körbchen um den Hals, in dem Brot, Käſe und Wein enthalten
find er wittert ſchon auf 20 Minuten Entfernung den Menſchen
und läuft nun voraus mit ſeiner Labung. Dieſe Ein-
richtung erleichtert die ſichere Hilfe und erſpart den Inſaſſen
des Hoſpizes das oft unnöthige planloſe oder vergebliche Abſuchen
des Paſſes. Der St. BernhardsPaß iſt heute noch ſehr ſtark be
ſucht. Das Hoſpiz bewirthet jährlich 4000--5000 Reiſende, 5000 bis
6000 Pilger und etwa 15 000 piemonteſiſche Arbeiter, die in der
Schweiz Arbeit ſuchen. Selbſt im ſtrengſten Winter kehren ſechs
bis acht Gäſte täglich dort ein. Der Fernſprecher als Rettungs An
ſtalt bewährt ſich jährlich an vielen Menſchen.

Ueber den Fang zweier junger Steinadler wird den
„Basler Nachrichten“ geſchrieben Durch Beziehungen zwiſchen
Aarauer und Engelberger Jägern war bekannt geworden, daß an
einer hohen Felswand der Steyenfluth im Thale der EngelbergerAa
ein Adlerpaar ſeinen Horſt aufgeſchlagen habe. Vor ungefähr 14
Tagen traf dann weiter die Botſchaft ein, daß zwei Königskinder vor
handen ſeien. So reiſten denn wohlgemuth zwei Aarauer Nimrode nach
Engelberg ab. Nachdem folgenden Tags alle Vorbereitungen getroffen
waten, brach die Geſellſchaft, beſtehend aus vier Jägern und einem
Träger, früh Morgens um 2 Uhr von Engelberg auf, das Aathal
hinauf bis obenher der Herrenrüti. Dort theilte ſich die Geſellſchaft.
Zwei Mann begaben ſich der Felswand entlang fortwährend ſteigend
im ſcharfen Bogen auf den Felsgrat des Berges gerade ſenkrecht
über dem Horſte, um an einer Tanne die für den Aufzug eines
Mannes nöthigen Seilbefeſtigungen anzubringen. Der andere
Theil der Geſellſchaft war am Fuße der Felswand mit der
ähnlichen Arbeit beſchäftigt. Als Alles in Ordnung war,
wurde der Gemsjäger Amrhyn in der Weiſe ans Seil befeſtigt, daß
er ſich rittlings auf einen an demſelben feſtgebundenen wage-
rechten Knüttel ſetzte. Vermitkelſt eines kleineren, zwiſchen den
Beinen und den um den Bauch geſchnallten Rettergurt hindurch
gezogenen Seiles, das ihm außerdem noch mehrere Male in der
Bruſthöhe um den Leib geſchlungen wurde, fand die Befeſtigung
ſtatt, die eine Gefahr des Ausſchlüpfens völlig ausſchloß und es ermög-
lichte, daß er Hände und Füße frei hatte. Bewaffnet war er mit einem
Revolver zur Abgabe nöthiger, zuvor verabredeter Signale und mit
einem langen Meſſer. So begann der Aufzug. Ein in die Höhe
gerichteter Photographie-Apparat hatte die Beſtimmung, während
des Auf- und Abſtiegs verſchiedene Momentaufnahmen zu machen.

Als Amrhyn auf der Höhe des Horſtes angelangt
war, ermöglichte es ihm ein günſtiger Zufall, ſeinen
Hakenſtock in ein geeignetes, im Felſen befindliches Loch einzu-
ſetzen und ſich ſo auf den Felsvorſprung hinaufzuziehen. Der Horſt
lag 3 bis 4 Meter oberhalb auf einem Geröllkegel. Amrhyn kletterte
hinauf, und es gelang ihm, die beiden jungen Steinadler zu faſſen
und in ſeinen Ruckſack zu bergen. Nachdem das geſchehen war, gab
er ein Revolverſignal, und das Herunterlaſſen begann in gleich vor
ſichtiger Weiſe wie der Aufzug. Unten angekommen, wurde der
Mann mit ſeiner Beute lebhaft begrüßt. Nach der Länge des ver
wendeten Seiles zu ſchiießen, hat die Felswand eine Höhe von
210 Meter. Die Höhe vom Fuße bis zum Horſte beträgt 70 Meter.
Abends kam die Geſellſchaft gut erhalten wieder in Engelberg an.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 17. Juli 1901.
Aufgeboten Der Maſchinenſchloſſer Guſtav Heyer, Bernhardy-

ſtraße 19 und Bertha Theuerkorn, Ladenbergſtraße 3. Der Maler
Georg Berg, Canengerweg 2 und Emma Mettin, Merſeburg. Der
Handarbeiter Theodor Hauck und Martha Haenze, Salzſtr. 6.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Richard Fuchs, Schmiedſir. 24
und Anna Künſtling, Schloſſerſtr. 12. Der Feuerwehrmann Wilhelm
Krautſch, Kuhgaſſe 10 und Selma Göttlich, Domſtr. 1. Der Hilfs
bremſer Karl Brühl, Marienſtr. 7 und Marie Leonhardt, Prinzen-

76 Der Tiſchler Wilhelm Nagel und Thereſe Wenzel, Lange-
tratze 30.

Geboren: Dem Polizei-Sergeant Otto Klingmüller, Dachrih-
ſtraße 10, Zwillinge, T. Eliſabeth und S. Fritz. Dem Bureau-
diener Albin Patenge, Pfännerhöhe 52, S. Johannes. Dem Schloſſer
Otto Wernicke, Thomaſiusſtr. 31, T. Frieda. Dem Handarheiter
Guſtav Härtwig, An der Schwemme 2, T. Helene. Dem Schacht-
meiſter Wolfgang Hahn, Mittelſtr. 8, S. Wolfgang. Dem Maurer
Karl Müller, Prinzenſir. 18, S. Hugo. Dem Eiſendreber Otto
Schwar;, Merſeburgerſtr. 102, T. Elly. Dem Bremſer Hermann
Schwinntek, Reideburgerſtr. 3, S. Willy.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiters Hermann Lüttig S. Hermann,
3 J., Schloſſerſtraße 6. Die Wittwe Friederike Schulze geb. Voigt,
81 J., Klinik. Des Fabrikarbeiters Auguſt Hartmann T. Emmy,
1 J., Schloſſerſtir. 10.. Des Fabrikarbeiters Albert Blankenburg T.
Frieda, 2 J., Alter Markt 30. Des Poſtſchaffners Karl Kühne T.

inna, 7 Mon., Delitzſcherſtr. 77. Des Büffetiers Guſtav Büttner
T. Hedwig, 4 Wochen, Krufenbergſtr. 12. Des Rentners Chriſtian
Eisfeldt Ehefrau Wilhelmine geb. Wieſe, 60 J., Bergmannstroſt.
Anna Meißner, 25 J., Bergmannstroſt.

Fremdenliſte.
Hotel zur Etadt Hamburg. Graf Schlabrendorf und Be

dienung aus Levypers. Graf von Alvensleben und Gemahlin aus
Ballenſtedt. Graf Mandelsioh aus Kiel. Gerichtsaſſeſſor Fiſcher
aus Kiel. Rittergutsbeſitzer Freiherr von Plotho aus Pennigsdorf.
Konſul a. D. Rudolf Stengel aus Staßfurt. Telegrapbendirektor
Garichio aus Chemnitz. Profeſſoren Steinemann aus Krafkau,
Dr. Ballaner aus London. Dr. A. Barken, Arzt aus St. Franzisko.
Frau Cranis aus Güſtrow. Cand. inc. W. Gemandes aus Breslau.Lauptmann Dr. M. Scherer aus Leipzig. Joſef Schſeifer und
Gemahlin aus Berlin. Landwirth von Henſen aus Tauſchwitz.
Jrrenarzt Dr. L. v. Muralt aus Zürich. Major von Semmern aus
Münſter. Referendar Hartwig aus Berlin. Bergaſieſſor v. Lewinski
aus Breslau. Frau von Obernitz und Bedienung aus Liebenwerda.
Frau Amtsrichter Plater aus Danzig. Gerichtsaſſeſſor Dr. Hof aus
Delitzſch. Kaufleute Arthur Baecker, Hugo Berliner, Dachſel,
Max Polz, Auguſt Huck, Felix Tiſchler, Max Michaeli, A. Sonnen-
berg, Nachmann aus Berlin, S. Marks, Salli Schmitz aus Köln,
A. Oettinger aus Offenbach, S. van der Reis, Sternfeld aus
Frankfurt a. M., Walther Richter aus Hanau, Schweitzer aus

Dresden, Kurt Ackenhauſen aus London, Rich. Völker, Aug. Wikh.
Peill aus Aachen, Pergis Urlaub und Gemahlin aus Bremen,
Mils. Delorme aus Paris.

Berantwortlich für die Redaktion V.: H. Oſtermann, Halle. Sprech ſtunher
der Nedaktion von 0 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Buſchriften ſind nicht gerſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortich
O. Brakel, Halle a. S.

Wratzke 8 Steiger,
Hof-—luweliere und Edelschmiede.

Geräthe und Schmuck im neuzeitiechen 8tu].



e I S e
empfehle zu Juventur- Preiſen hIaekettkleider Blusen Kleiderröcke Morgenröcke Unterröcke

Staubmäntei Regenkragen Pafetots Kindermäntoel
Damenplaids Federhboas.

S Ferner woll. u. seid. Kleiderstoffe Wasehstofſe Foulards Wasehseilde.
r Als besonderen Gelegenheitskauf u

die noch vorhandenen Musterkleider, ſowie ſämmtliche Talllienkleider in entzückenden
Ausführnngen zu jedem annehmbaren Preiſe!

Paul Serauk Gr. Ilrichſtr. 45,
Erdgeſchof; u. I. Stock.

n Friger Feſindſenſher
auß den Vereinigten Grätzer Bierbranereien in Grätz, ärztlich empfohlen für Rekonvaleszenten,
Magenleidende, Zuckerkranke, beſtes Tafelbier und Hansgeträuk aus allerfeinſtem
Weizenmalz und beſtem Hopfen, ohne andere Zuſätze gebraut, rein, hell und goldklar, zeichnet
ſich durch feinen, angenehm vitteren Geſchmack, durch großen Reichthum an reinſter wohlbekömmlicher
Champagner Kohlenſäure beſonders aus, iſt faſt alkoholfrei, deshalb niemals berauſchend, dagegen vor

Wglich durſtſtillend und regt den Appetit in hervorragendem Maße an, empfiehlt in ſtets flaſchenreifer
Qualität und in Fäſſern

General- Vertreter W. Lehmer,
Haupt-Contor, II. ContorLager u. Eiskellereien mit direktem Gleisanſchluſ im Hauſe meines früheren Geſchäftes

Landsberger Str. 7. Fernſprecher 238. Bölbergaſſe 2. Fernſprecher 1287.
Zweig Niederlage: Hermann Wiesner, Mittelſtraße 13, C. Heinemann, Harz 50,

Wilh. Köppner, Alter Markt 8. Jn Artern II. Stock, in Bad Srhmiedeberg P. Posselt,
in Brehug C. Junke, in Cönnern Ww. Weber. in Delitzſch Aug. Dietrich, in Eisleben
Wilh. Herrmann, Hotel z. Schiff, in Gerbſtedt Ww. L. Brätting, in Hettſtedt C. Frank,
in Merſeburg A. Welzel, A. Kerst, in Mücheln Ww. Martini, in Querfurt Otto
Trützschler, in Zörbig Wilh. Otto, F. Meltzer.

eoeeeeeeene m
J r

eng Gustav oritz en
Weingrosshandiung Sempfiehlt

3 i üglicher Qualität,Bowlen-Weine on o Tr.
Sekte der Firma Kloss Foerster, Freyburg a. V,

Apollo-Theater.rnNeuer Spielplan. Freitag, d. 19. d. Mis,

Massias O'Connor b d ärkten WalhallaHand Künſtler uhr Concert v z ener
Margarethe FantasKka,

Soubrette. 2 2Emil i S 43 I O II 0Hochberg Duo.
Willy Soubretten Morgen, Freitag Nachmittag 4 Uhr:
EFlvira, Oceana und Max,

röm. Ringe und Trapez.
Crawſord-Truppe, afrobat.

Potpourri.
Kur-Concert,

Entree 30 Pfg. C. Rohb deBacki Wittelkinclk.
Sonnabend, den 20. Juli

Großes Exkra Militär Concert,
Klavier 5timmen ausgeführt von der Kapelle des III. Bayeriſchen Chevanleger-
Ubern. d. Pianoforſehandlg. v. Guſt. Regiments Herzog Carl Theodor unter perſönlicher Leitung des
gramnwolz atte Gr. Ulrichſtr. 26, Herrn Dir. A. Humpe.

Der Trompeter
aus Nietleben.

Komiſches Enſemble.
Anfan 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

früher lang Vertr. d. Blüthner Fu Anfang 4 Uhr. Ende 11 Uhr.

Badle- Miüilteen
Jockey-COlub

obere Leipzigerstr. 36,
farbige

Oberhemdenvon Mk. 3,75 an.

lch bin bis zum 27. d. M.
von Halle

abwesend.
Prof. Kohlschütter.

Feinſten Hinbeerſaft,
à Pfd. 50 bei 5 Pfd. à 454

empfiehlt

Larl Booch,Breiteſtr. u. Roth. Thurm 12.
e v

etc. ete.

e

e t t t t t

Kindermeh
der Löwenapotheke

ärztlich empfohlen.
V 1 Pfund 1 Mark. S h e rera e e e ee t S

Padde- Juntoſfeln

Bad Mäntel ßSBade-Caſcen
PBade- Fkuandtiidſier

im grosser Auswahl empfiehlt

Wecdidy-Ponicke,

Leipzigerstrasse G.

Billets im Vorverkauf à Stück 20 Pfg. bei Herren Stein
brecher Jasper, Markt und Alte Promenade, und in Bad

Wittekind. An der Kaſſe 30 Pfg.

r r i
i Hotel Tulpe

Hmpfehle meinen grossenirre Garten.Zum Ausschank Kommen
Münch. LKöwenbräu, Riebecker Lagerhier,

Echt Plisener Bürgerliches Brauhaus,
Kulmbacher aus der ersten Actien Brauerei Kuimbach,

Lichtenhainer.
Abends Specialgerichte.

Mittagstisch- Abonnement.

Auskünfte a. Progyecr
durch die Bade- Direction u. die

Gearhäftestetten des Verbandes Deutecher Ostecebäder,“
e 1900: Kargasſe 12394. FParsanten: n

In Halle a. S. durch Otto Westphal, Poststr. 18.

e 2Hypotheken-Kapitalien.
Hohe erſte Stellen für ländliche Beſitzungen, ſowie für

Meliorations-, Molkerei-, Brennerei-, Ziegelei- pp.
Genoſſeuſchaften zu zeitgemäßem Zinsfuß v ermittelt unter
coulanten Bedingungen

Geſchäftsſtelle für Hypotheken und Grundbeſitz.

F. Lehmann, u Pfallenberg,

müſegarten, ſowie Stallgebände und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12000 am, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Wilmersdorf bei Berlin. Berlinerſtraſte 160.

ur Ernte
Diemen-Planuen,

Sant- u. Vorlege-Plauen
jeder Größe und Preislage ſtets vorräthig.

c

r

Se Säcke-, Plauen- und Deckenfabrik mit Kraftbetrieb.
v Fabrik und Contor nur Königſtraße 79, W

Nähe des Bahnhofes.

gedehntem Obſt- und Ge-

e m 8 rBriest's Hamstertabletten,
gefüllt mit Schwefelkohlenſtoff in luftdicht verſchioſſenen Blechdoſen,
h hünd ein vorzügliches Mittel zur Vertilgnug der Hamſter.

1 Doſe für 100 Hamſterbaue 4 Mark 50 Pfennig 10 Doſen
40 Mk. ab Halberſtadt. Glänzende Anerkennungen.)

J. Briest, Harsleben-Halberſtadt.

in Pa. OQualitäten
ſtets auf Lager.

F. Lehmann, u Pfaſlenberg,
nur Königſtraße 7879.

Trocrkenſchnitzel,
Torfſtreu, Düngekalke

per prompt und ſpäter haben abzugeben

e Rammelberg Heicke, Magdeburg.
a heriſhade Vig ette Boehberrschaktlieho Wohnung,

5 Zimmer u. reichl. Zubehör ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Richard Stecekner, Gr. Steinſtr. 74.

Sehöngte Sommerkfrisehe

Mitteldeutſchland

Königſtein
i. Sächs. Schweirz.

Volle Pension v. G NI. an
bei vorzügl, Verpflegung. Proſpekte gratis!

Neuer Veſ. L. Felgenhaue a. Anſtaltsarzt Dr. Flemming.

adredon“,
S leichtester füzhut.
S bALhristian Voigt,

Schmeerstr. 21.

S

Nur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewübr für die Aechtheit unseres

lanolin-Toilette-Cream-Lanolin,
Man verlange nur

Das Grundſtück iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus-

Elektriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

c Wir suchen zum Vertriebo eines zumſicht auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch W Patent angemeldeten, äusserst inkrativen
für einen Spezialarzt zur Anlage einer Privatheilanſtalt vorzüglich Consum-ArtiKkels, der in jedem Hause
eiganen.
angenehm.

n D. J. X. 9664 beförd. Rudolf Mosse, Berlin SW.

„Pfeilring“ Lanolin- Oream
und weise Nachahwungen zurück.

jederzeit o denöthigt wird, geeignete Personen Er- Lanolin- Fabrik[9781 W Corderliches Capital Mk. 2000-8000. Offert. u. Ohiffre AMartinikenfelde.

Mit 1 Beilage.
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Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 18. Juli.
Gewinne der ViémurckfäulenLotterie. Jm Schaufenſter

es Hetrn Hoflieferant Wilhelm Neue hier, Gr. Steinſtraße, iſt ein
Theil der Gewinne der zum Beſten der Bismarck-Säule auf dem hohen
Fetersberg verandalteten Lotterie ausgeſtellt. Es befinden ſich
darunter recht werthrolle Gegenſtände. Lotterielooſe ſind ebenfalls
dort zu haben.

Ferien der ſtädtiſchen Beamten Die ſtädtiſchen Beamten
bekommen ebenfalls Ferien, in der Regel 10 Tage. Heute hat ein
Theil derſelben davon Gebrauch gemacht. Kehrt derſelbe zum Dienſt
Jurück, ſo folgen andere nach vorherigem Verſtändniß untereinander.

Dem Nordoſtthüringer Turngaun, welcher am nächſten
Sonntag in Schkeuditz ſein diesjähriges Gauturnfeſt abhält, gehörendie Mehroahe der hieſigen Turnvereine, auch ſämmtliche Turnvereine

der rege an. Die Zahl der Feſttheilnehmer von hier aus
wird daher eine große werden. Aber auch die Zahl der Theil-
nehmer am Wettturnen dürfte keine geringe ſein nach einer ober
flächlichen Schätzung haben ſich von hier aus etwa 50 Wettturner
gemeldet. Dieſelben begeben ſich bereits am Sonnabend Abend
nach dem Feſtort, da das Wettturnen am Sonntag zeitig beginnt.

Die Buchbinder-Jnuung hielt ihre Quartalverſammlung
im „Franziskaner“ unter Vorſitz des Herrn Obermeiſters Grune
wald ab. Es wurden zunächſt 12 Lehrlinge eingeſchrieben und
dann auf Grund der neuen JnnungsausſchußSatzungen Wahlen
vorgenommen. Es wurden gewählt in den Jnnungsausſchuß die
Herren Grunewald und Schneider als Vertreter,
Pritſchow und Schietzel als deren Stellvertreter, in das
InnungsSchiedsgericht die Herren Rehe und Löwenberg als
Beiſitzer, Berger und Lehmann als deren Stellvertreter. Der
diesjährige Verbandstag deutſcher BuchbinderJnnungen findet in
den Tagen vom 27.--29. d. Mts. in Nürnberg ſtatt, wird aber von
hier aus nicht beſchickt werden.

Die Böttcher-Jnnung hielt ihre Quartalsverſammlung
im Gaſthaus „Stadt Magdeburg“ unter Vorſitz des Herrn Ober-
meiſters Hädicke ab. Nach Erledigung vom Geſchäftlichen
wurden auf Weiſung der Handwerkerkammer für die außerhalb
der Jnnung ſtehenden Lehrlinge (die bei NichtJnnungsmeiſtern
lernen) die Herren Obermeiſter Hädicke und Geſelle K. Fiſch
beck in die Prüfungskommiſſion Abnahme des Geſellenſtücks)
gewählt. Die Verſammlung beſchloß die Errichtung einer Fach
ſchule für die Lehrlinge der Mitglieder in der neuen Hand
werkerſchule. Die Mitglieder wurden erſucht, ihre Lehrlinge
ſ. Zt. pünktlich und regelmäßig in den für dieſelben nützlichen
Unterricht zu ſchicken. Der diesjährige Verbandstag deutſcher
VöttcherJnnungen findet in den Tagen n 11. bis 13. Auguſt
in Lüneburg ſtatt, derſelbe wird deſſen von hier aus nicht be
ſchickt. Zum Schluß wurden ein Mitgliede, Meiſter Arndt,
aus Anlaß ſeines 25jährigen Meiſterjnbiläums die Glückwünſche
der Jnnung übermittelt. Daran ſchloß ſich ein geſelliges Bei-
ſammenſein der Mitglieder.

Die TiſchlerJnnnug hielt ihre fällige QuartalVerfamm-
lung unter Vorſitz des Herrn Obermeiſters Schon dorf im „Mark-
grafen“ ab. Es wurden zunächſt zwei Lehrlinge eingeſchrieben undſodann beſchloſſen, das Suftungsfeſt verbunden mit Fahnenweihe

am Sonntag, den 18. Auguſt, im „Wintergarten“ zu feiern. Zu
dieſem Feſte ſollen geladen werden die Behörden und die anderen
hieſigen Jnnungen. Auf Grund der neuen JnnungsAusſchuß
Satzungen wurden die Vertreter der Jnnung in den JnnungsAus-
i in das JnnungsSchiedsgericht ſowie deren Stellvertreter
ewählt. in ts Die alte Schüßler'ſche Liedertafel hat i Vereinslokal

nach dem „Paradiesgarten“ verlegt, woſelbſt geſtern Abend die erſteZuſammenkunft ſtattfand

Zur öffentlichen Vermiethung des der Stadt Halle a. S.
gehörigen, Schimmelſtraße 4 belegenen Hauſes vom 1. Oktober
1901 ab ſtand geſtern Vormittag im Bureau für Grundeigenthum
Termin an, zu dem ſich eine ganze Anzahl Bietungsluſtiger ein
gefunden hatten. Das Beſtgebot gab mit 363 Mark Jahresmiethe
Herr Schneidermeiſter Rob. Brauns hier gb. Gleich danach
wurde eine Wohnung im ſtädtiſchen Hauſe Schimmelſtraße 3 von
derſelben Zeit ab vermiethet. Hier war Herr Zimmermann Guſtav
Weber mit 255 Mark Jahresmiethe Beſtbietender. Zuſchlag bleibt
vorbehalten.

Kaiſer-Cornet-Quartett. Auf das heute (Donnerstag)
Abends 8 Uhr im „Wintergarten“ ſtattfindende Konzert des
„Kaiſer-Cornet-Quartetts“ wollen wir unſere Leſer hier
durch nochmals aufmerkſam machen.

Saalefahrt. Die Halleſche D. C. (Burſchenſchaften)
hielt geſtern Nachmittag auf der unteren Saale eine Soalefahrt mit
Muſik ab. Bei dem ſchönen Wetter verlief dieſelbe in befriedigender
Weiſe. Den Beſchluß des zahlreich beſuchten Feſtes bildete ein
Kommers auf der „Bergſchenke“.

Feruſprechverkehr. Vom 20. ds. Mis. ab iſt der Sprechver
kehr zwiſchen Halle und Ammendorf- Radewell mit Wiesbaden zuge
laſſen. Die Sprechgebühr beträgt eine Mk.

„Vad Wittekind“. Die Kapelle des königl. bayr. 3. Chevaux
leger- Regiments giebt auf ra Rundreiſe auch in Halle ein Konzert
derſelben geht ein guter Ruf voraus. Sie hat neuerdings in Heil-
bronn, Stuttgart, München, Leipzig uſw. mit großem Erfolge
konzertirt. Hoffentlich iſt ihr auch hier ein volles Haus beſchieden.
Das Konzert beginnt 4 Uhr Nachmittags und endet 11 Uhr Abends.
Es findet am Sonnabend in „Bad Wittekind“ ſtatt.

Jm Apollotheater, deſſen Garten bei der jetzigen Hitze
einen äußerſt angenehmen Aufenthalt bietet, findet ſich allabendlich
ein ſo zahlreiches Publikum ein, daß ſpäter Kommende ſchwer einen
Platz finden. Die Darbietungen des Programms finden den größten
Heifall. Beſonders anziehend wirkt die Crawford Truppe, Elvira
Oceana und Max mit ihren Turnkünſten. Auch O. Connor iſt ein
ausgezeichneter Artiſt, deſſen Handfertigkeit man gern zuſieht. Der
Trompeter von Nietleben iſt ein famoſes humoriſtiſches Enſemble,
in welchem der artiſtiſche Leiter der Bühne, Herr Hochgemuth, wieder
eine ſehr hübſche Szene geſchaffen hat. Auch die anderen Leiſtungen
ſind amüſant und intereſſant, ſodaß ein Beſuch des hübſchen Gartens
wohl zu einpfehlen iſt.

Eine Abnormität bei der Dürre. Jm Halleſchen Süd
viertel an der Kaſſeler Bahn tritt trotz der allgemeinen Dürre
ſtreckenweiſe ein außerordentlicher Wachsthum zu Tage. Vom
Felde des Herrn Amimann Wolter Halle wurde uns heute früh
durch Herrn Getreidemakler A. Bohn ein Haferbhalm eingeliefert,
der, noch im Wachsthum begriffen, eine geſchloſſene Breite von
N Doppeltrauben aufweiſt und etwa 2 Meter lang iſt. Ebenſo
lieferte man uns von demſelben Felde Gerſte ein, die 30 bis 34
Vollkörner zeigten. Gewiß iſt dies bei dem allgemeinen Nothſtande,
der durch die rieſige Dürre eintritt, eine außerordentliche Seltenheit.

enn es nach uns ginge, wünſchten wir all unſeren Landwirthen
durchgängig gleiche Erträgniſſe.

Leichtſinnige Söhne. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll der
jugendliche Defraudant Kurt K. von hier in Hamburg feſtgenommen
worden ſein. In ſeiner Begleitung befindet ſich ein ger ſer St.,
Sohn eines hieſigen Geſchäftsmannes. Beide junge Leute haben
ihren angeſehenen Eltern ſchon manchen Kummer bereitet und iſt es
nicht das erſte Mal, daß ſie „gerückt“ ſind.

T Lebensmüde. Der Buchdrucker Faktor N. hat ſich am
Dienstag Abend von ſeiner Familie entfernt. Geſtern wurde
der Familie die Trauerkunde, daß N. durch Ertränken in der

aale aus dem Leben geſchieden ſei. Der Verſtorbene war ein
tüchtiger Arbeiter ſeines Faches und in allen Kreiſen geachtet. Man
nimmt an, daß er die traurige That in einem Anfalle geiſtiger
Umnachtung ausgeführt hat.

Beilage zu Nr. 333 der Halleſchen Zeitung

den Hausbewohnern gedämpft.
Vom Gerüſt geſtürzt. Der 40jährige Maurer Friedrich

Roſch war am Dienstag in der Hedwigſtraße mit beim Abputzen
eines Hauſes beſchäftigt. Jnfolge eines Fehltritts fiel R. ein Stock-
werk hoch vom Gerüſt herab, wobei er ſich mehrere Verletzungen am
a und am Rücken zuzog. R. mußte in die Klinik gebracht
werden.

Von einer Leiter geſtürzt iſt geſtern Nachmittag gegen
1 Uhr der Arbeiter Springer auf dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerke.
Er wurde mittelſt Krankenwagens nach dem St. Eliſabeth-Kranken
n gebracht, woſelbſt Verſtauchung des Rüäckgrates feſtgeſtellt
wurde.

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Mittwoch Abend in
der Reilſtraße. Zu genannter Zeit ſpielte das 3jährige Söhnchen
Alfred des Arbeiters Schmidt an einem neuen eiſernen Stacket,
welches noch nicht befeſtigt, ſondern nur an eine Wand angelehnt war.
Plötzlich fiel das Gitter um und begrub den Knaben unter ſich.
Hierbei drang dem Kinde eine Eiſenſpitze gegen den Kopf und riß
ihm die Kopfhaut in großer Ausdehnung auf. Der bedauernswerthe
Knabe mußte in die Klinik, wohin er gebracht worden war, aufge
nommen werden.

Schlägerei Wahrſcheinlich infolge eines ehelichen Zwiſtes
erhielt die Orgelſpielersfrau Chriſtiane Keſſering von ihrem Mann
eine gehörige Tracht Prügel, wodurch recht erhebliche Haut-
abſchürfungen am Rücken der Frau entſtanden. Da die Wunden
ſehr ſtark ſchmerzten, ſo mußte ſie kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Unfälle. Als am Mittwoch der 7 jährige Schuhmachersſohn
Oskar Meißner ſchnell eine Flurtreppe hinablaufen wollte, ſtolperte
er und ſtürzte mehrere Stufen der Treppe hinunter, wobei er mit
dem Geſicht aufſchlug und ſich eine erhebliche Wunde dicht
neben dem rechten Auge zuzog. Beim Bauen
eines neuen Weges von der Peißnitzbrücke nach Gimritz
ſtolperte am Mittwoch der 62jährige Arbeiter Julius Schoch und
ſchlug mit dem Geſicht auf einen eiſernen Karren auf. Sch. erlitt
hierbei einen komplizirten Bruch des Naſenbeines. Beim Spielen
trat der 7jährige Arbeitersſohn Wilbelm Emmrich in einen Glas-
ſcherben, wobei der Knabe eine drei Centimeter lange Schnittwunde
am rechten Fuße davontrug. Die Verletzten befinden ſich in kliniſcher
Behandlung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wettin, 17. Juli. (Bahn Wallwitz Wettin.)

Nachdem ſeitens des Miniſters für öffentliche Arbeiten für das
Kleinbahn- Unternehmen Wallwitz Wettin 345 000 Mk. Staats
beihilfe bewilligt ſind, wird nunmehr, wie die „Wettiner Zeitung“
erfährt, die Gründung der Aktiengeſellſchaft am 23. ds. Mis.,
Nachmittags 2 Uhr im Rathhausſaale vorgenommen werden. Nach
den geſetzlichen Beſtimmungen ſind bei Gründung von Aktien-
geſellſchaften 25 Proz. des Aktienkapitals baar im Termin zu
zahlen. Jeder Zeichner hat alſo im Termin 25 Proz. der von ihm
übernommenen Summe zu erlegen. Am 24. ds. Mis. findet
ſodann der Planfeſtſtellungstermin und die landespolizeiliche
Prüfung in Wallwitz ſtatt und bereits im nächſten Monat wird der
Bau in Angriff genommen werden. Treten nicht unvorhergeſehene

Schwierigkeiten während der Bauausführung ein, ſo kann die Bahn
im nächſten Frühjahr der öffentlichen Benutzung übergeben werden.

e Eilenburg, 17. Juli. (Ein Unfall,) der leicht ernſte
Folgen hätte nach ſich ziehen können, ereignete ſich in den heutigen
Vormittagsſtunden in der Schülſtraße. An einen mit Kohlen be
ladenen Wagen hatten ſich zwei Kinder im Alter von etwa 7 Jahren
angehängt, als plötzlich der Giebel umſchlug- und ſie unter den nach-
ſtürzenden Kohlen vergrub. Ein vorübergehender Herr bemerkte das
Unglück rechtzeitig und befreite die Kleinen aus ihrer gefährlichen
Lage. Den Geſchirrführer trifft keine Schuld.

Wittenberg, 17. Juli. (Eine Affäre,) die erſt noch
der Aufklärung bedarf, ſpielte ſich heute früh gegen 4 Uhr in der
Mittelſtraße ab. Zwei Herren fanden einen dritten Herrn auf den
Platten im tiefen Schlaf und hielten es für ihre Pflicht, denſelben
zu wecken. Sind ſie dabei etwas derb zu Werke gegangen, oder hat
der Schläfer ſeine Wecker für Angreifer gehalten, das iſt noch nicht
feſtgeſtellt, jedenfalls ſprang der Ermunterte auf und drang mit
ſolchem Erfolg r vermeintlichen Gegner ein, daß einer der-
ſelben mit einem Meſſerſtich in den Kopf, der andere mit ganz zer-
n Geſicht und geſpaltener Unterlippe den Arzt auffuchen
mußten.

Merſeburg, 18. Juli. (Stadtrathswahl. Un-
fälle.) In der geſtern Abend ſtattgehabten außerordentlichen
Stadtverordneten Sitzung wurde Herr Gerichtsaſſeſſor Roh de aus
Potsdam mit 19 von 20 abgegebenen Stimmen zum beſoldeten
Stadtrath für die Stadt Merſeburg Kwign Eine Stimme fiel auf
RegierungsSekretär Petzold hier. Der Gewählte iſt der Sohn des
früher bei der königlichen Regierung hierſelbſt angeſtellt geweſenen
Regierungsraths Rohde, der durch ſeine außeramtliche Thätigkeit auf
verſchiedenen Gebieten auch in weiteren Kreiſen unſerer Stadt bekannt
geworden iſt, Auf hieſigem Entenplan gerieth geſtern Vormittag
S etwa fünfjährige Knabe B. unter das Pferd eines heladenen

ierwagens und wurde von dem Thiere anſcheinend erheblich ver
letzt. Anwohner zogen den Jungeu unter dem Pferde hervor und
brachten ihn in ein nahes Haus. Einige Stunden ſpäter fiel ein
kleiner Knabe im Brühl in die Geiſel, deren Fluthen das Kind mit
fortführten, bis es von einem auf die Hilferufe der Mutter ſchnell
herbeigeeilten Lehrling dem Waſſer entriſſen wurde.

F. Klepzig, 18. Juli. (Unfall.) Als am Mittwoch die bei
einem hieſigen Gutsbeſitzer bedienſtete 17jährige Magd Bertha Stoye
auf einen Erntewagen klettern wollte, kam ſie ſo unglücklich zu
Falle, daß ihr ein in dem Wagen ſteckender Nagel tief in das linke
Kiniegelenk eindrang. Da das Bein alsbald ſtark anſchwoll, ſo mußte
das Mädchen noch an demſelben Tage nach Halle in die Klinik ge
bracht werden.

Weißenfels, 17. Juli. (Selbſtmord.) Der „Weißenf.
Anz.“ behauptet, wohl ſei das Mädchen Götze ſelbſt ins Waſſer ge
angen, aber ein vorher an ihr verübtes Verbrechen habe ſie in den
od getrieben, es liege alſo ein moraliſcher Mord vor.

Hohenmölſen, 15. Juli. (Mit einer außergewöhn-
lichen Frechheit) ſchlich ſich hier in der Zeitzerſtraße in der
Nacht zum Sonntag der Arbeiter Karl Epheſer jun. in die Schlaf
kammer der partere wohnenden Hausbeſitzer, durchſuchte einen Frauen
rock nach Geld und verſuchte dann auch noch unſittliche Handlungen
vorzunehmen. Der Menſch war nur mit einem Hemd bekleidet und
hatte ſich ſogar ein Licht angezündet. Nachdem die erwachte Ehefrau
ihren Ehemann geweckt, verfolgte dieſer den dreiſten Eindringling.
Geſtern Vormitiag bereits wurde derſelbe dem Polizei-Verwalter
vorgeführt und von dieſem in Haft genommen. Der Epheſer iſt ein
Gelegenbeitsarbeiter und verſuchte auf dieſe Weiſe ſich leicht das
nöthige Geld zum SWbagenfeß u erwerben.

Nordhauſen, 17. Juli. (zum Tabakarbeiter-
ausſtand) findet ſich im Inſeratentheil der Nordhäufer Zei
tungen eine amtliche Veröffentlichung des Herrn 1. Bürger-
meiſters Dr. Contag, in welcher derſelbe einen ihm und
der hieſigen Vereinigung der Tabakfabrikanten erfolgten Brief
wechſel der Oeffentlichkeit übergiebt, Es handelt ſich in dieſem

19. Juli 1901

Briefwechſel um die Behauptung der Ausſtändigen, daß die
Fabrikanten den bekannten, mit dem Koalitionsrecht der Arbeiter
nicht vereinbar bezeichneten, ſog. Streik-Revers (den Arbeitern
iſt der Beitritt zum Verbande deutſcher Tabaksarbeiter verboten),
nicht zurückgezogen reſp. durch einen zweiten Streikrevers erſetzt
hätten. Die Fabrikanten erklären in dem Brief an den Magi-
ſtratsdirigenten wiederholt auf das Entſchiedenſte, daß ſie ſchon
vor den Einigungsamts- Verhandlungen den Revers vollſtändig
zurückzuziehen beſchloſſen hätten und daß ſie in keiner Form auf
denſelben zurückkommen würden. Was den behaupteten Erſatz
des erſten Reverſes durch einen anderen betreffe, ſo habe es ſich
lediglich um einen Entwurf gehandelt, über den beim Einigungs-
amt zwar geſprochen, der aber in keiner Weiſe ernſtlich in Frage
gekommen ſei.

Thale, 17. Juli. (Die „Walpurgisballe“ auf
dem Hexentanzplatz) im Harz, eine Schöpfung des Malers
Hermann Hendrich und des Baumeiſters Bernhard Sehring, wird
am Sonnadend, den 20. Juli eröffnet.

Jena, 17. Juli. (Vom Schriftſtellerheim.)
Als neueſte Nachrichten vom Deutſchen Schriftſtellerheim in Jena
liegen heute zwei hocherfreuliche Mittheilungen vor. Fürs erſte
gedenkt der Vorſtand von dem für dies Heim urſprünglich geplanten
Kaſernenſyſtem abzuſehen und dafür in der herrlichen Umgebung
Jenas nach und nach ein eigenes freundliches Villenviertel zu
ſchaffen, worin das erſte, zur Zeit in der Gebäudeanlage ſchon
fix und fertige Grundſtück bereits im nächſten Frühjahr eröffnet
werden ſoll. Dieſes vorläufige „Erholungsheim“ wird mit dem
1. April 1902 alljährlich gegen 150 Perſonen auf je 4 bis 6
Wochen freie Wohnung und Bedienung bieten und dazu auch für
billigſte Verpflegung ſorgen. Hierdurch wird einſtweilen ſchon
vielen abgearbeiteten Schriftſtellern und Schriftſtellerinnen, Re
dakteuren uſw. eine vorzügliche Gelegenheit zu nicht allzu koſt
ſpieligen Erholungspauſen geboten, wobei die wunderbar ſchöne
Lage des luſtigen Saal-Athens ihre alte Anziehungskraft beſtens
bethätigen dürfte. Damit wäre allerdings zu einer allgemeinen
Heimſtätte für die deutſche Schriftſteller- und Journaliſtenwelt
endlich einmal ein kräftiger Anfang gemacht, der in erſter Linie dem
bisherigen Vertriebe der „Bauſteine“ zu verdanken iſt. Damit
nun aber dieſem erſten Grundſtück alsbald auch noch ein paar andere
Gebäude zu dauernder Aufnahme invalider Dichter und Jour-
naliſten hinzugeſellt werden können, gilt es jetzt, rüſtig weiter zu
arbeiten, und ſich vor allen Dingen vor ſolchen Zerſplitterungen
zu hüten, wie ſie ein gewiſſes Leipziger Damen-Komitee neuer-
dings bereits wieder in Szene zu ſetzen beliebt. Solchem Hin-
und Herziehen gegenüber werden wir heute des weiteren recht an
genehm dadurch berührt, daß die bekanntlich ſehr leiſtungsfähige
Firma J. J. Weber (Jlluſtrirte Zeitung) in Leipzig Herſtellung
und Verlag des zum Beſten des Heims demnächſt von Dr. Timon
Schroeter herauszugebenden Buches „Deutſche Dichter und
Denker der Gegenwart“ bereitwilligſt übernommen hat. Dieſes
in vornehmſter Weiſe auszuſtattende Werk, welches neben den
Bildniſſen unſerer gegenwärtigen erſten Schriftſteller mit Fac-
ſimile-Unterſchrift auch ihre Selbſtbiographie und dazu eine
kräftige Probe ihres Schaffens bringen wird, verſpricht damit ein
wahres Schatzkäſtlein nicht allein für jeden Litteraturfreund, ſon-
dern auch für die deutſche Familie zu werden.

W. Jena, 17. Juli. Beſuch des Großherzogs.)
Bei ſchönſtem Wetter fand heute der feierliche Ginzug des Groß-
herzogs Wilhelm Ernſt hier ſtatt. Die Stadt hat überaus zahl-
reichen Flaggenſchmuck angelegt. Am Bahnhof wurde Se. Königl.
Hoheit von den Spitzen der Behörden und einer Ehrenkompagnie
empfangen. Dann erfolgte die Fahrt durch die Feſtſtraßen nach
dem Marktplatze, wo Oberbürgermeiſter Singer eine herzliche
Begrüßungs- und Huldigungsanſprache hielt und dem Groß-
herzog den Ehrentrunk Namens der Stadt überreichte. Am
Abend fand ein Fackelzug der Studentenſchaft, ſowie ein darauf
folgender Kommers in der „Roſe“ ſtatt.

W. Wenigenjenag, 16. Juli. (Bei der geſtrigen
Bürgermeiſterwahl) erhielten von 1138 abgegebenen
Stimmen Bürgermeiſter Dr. Brückner-Treffurt 405, Eduard
Dornbluth-Jenag 360, Landesverſicherungs- Buchhalter Burkerk-
Weimar 250, Stadtſekretär Lucas-Oberhauſen 86 Stjmmen, die
übrigen zerſplitterten. Es macht ſich daher Stichwahl zwiſchen
den beiden erſtgenannten Herren erforderlich und der Termin dazu
iſt auf Sonnabend, den 20. Juli, anberaumt worden.

W. Kranichfeld a. Jlm, 17. Juli. (Großfeuer.) Heute
Mittag 12 Uhr brach hier Großfeuer aus. Vier Hofraithen ſtehen
in Flammen, jedoch ſcheint weitere Gefahr ausgeſchloſſen.

W. Gera, 16. Juli. (Feuerbeſtattung.) Der hieſige
Feuerbeſtattungsverein hat dem Stadtrath um Errichtung eines
Crematoriums erſucht. Der Stadtrath hat beſchloſſen, die An
gelegenheit im Auge zu behalten, weil man der Leichenver-
brennung nicht abgeneigt ſei. Zuvor aber will man erſt das
fürſtliche Miniſterium fragen, wie es ſich zu der Sache ſtellt.

Briefkaſten.
G. L. Es hat keinen Zweck, mit dieſer Geſellſchaft zu rechten

und irgend ernſtlich Platz deswegen zu vergeuden. Die „SaaleZtg.“
betet es eben dem „Volksblatt“ nach und wenn möglich, treibt ſie es
noch ärger. Tagtäglich ergötzen wir uns über die Auslaſſungen im
politiſchen wie im lokalen Theil dieſes „linksliberalen“ Blattes.
Vielleicht auch kracht es dort einmal wieder in den Redaktionsfugen,
und der neue Herr meint mit Anpöbeleien den Dank ſeiner Leſer
und ſeines Verlages zu ernten. Die Zeitung muß ja wiſſen,
welche geiſtige Höhe oder Tiefe ſie ihren Leſern zumuthen darf-

Vermiſchtes.
Auch eine Leiſtung der modernen Frau. Die rothe Fahne

weht über der hübſchen Stadt Lincoln in New gerſey (NordAmerika).
Sie iſt aber nicht das Symbol des. Anarchismus, ſondern nur das
Zeichen und der Vorbote des Auftionators. Die Kirche, das Schul
haus, die Amtshäuſer und 1500 Poſten kommen in den nächſten
Tagen unter den Hammer. Lincoln hat eine ſeltſame Geſchichte
hinter ſich. Das Verderben der Stadt war das zu weit
ausgedehnte weibliche Stimmrecht. Früher
fragten die Männer ihre Frauen nur in allen Unternehmungen um
Rath. Dann kam der Tag, an dem zwei Fraueu zum Stadtrathzugelaſſen wurden. Bald zogen es zwei von den vier Männern dieſer
Körperſchaft vor, lieber ihr Amt niederzulegen, als mit Frauen zuſammen

arbeiten. Zwei weitere Frauen wurden gewähit, um die freigewordenen
tellen auszufüllen. Nicht lange danach dämmerte es den weiblichen

Stadträthen plötzlich, daß Wirthshäuſer in Lincoln nicht wünſchens
werth wären, und ihre baldige Abſchaffung wurde beſchloſſen. Hier
auf wurde der Bürgermeiſter, der alte Silas Drake, ein Veteran
aus den Bürgerkriegen, verrückt und dankte ab. Dann kamen
ſchwere Sorgen über die Stadt. Die öffentliche Schuld wuchs in
folge der Unfähigkeit der Frauen im volkswirthſchaftlichen und
kommunalen Leben an, es wurden keine bürgerlichen Geſchäfte mehr
gemacht. Schließlich hatte der Widerſpruch der Oppoſition das Er
gebniß, daß die Frauen aus dem Stadtrath entfernt wurden. Sie
rächten ſich aber und kamen bei den Staatsbehörden darum ein, die
Stadt den Händen eines ſtaatlichen Verwalters zu übergeben, ſodaß
ſie nunmehr öffentlich verſteigert werden ſoll.

„Lindenwirthin, du junge Jn einem Gaſthauſe, genannt
„Zur Lindenwirthin“, welches wilgen Großendorf und Neuendorfan der Chauſſee nach Sandsderg a. W. gelegen ift, wurde ein ſchreckliches

S verübt. Die „E. Ztg.“ meldet darüber: er jetzige
Beſitger des Gaſthauſez hatte das Wirthehaus, als er neun



Jahre alt war, käuflich erworben und ſich ſodann mit einem
„Mädchen aus der Fremde“ verheirathet. Das eheliche Glück
dauerte nur ſo lange, bis der Beſitzer zur Ableiſtung ſeiner
Militärpflicht herangezogen wurde. Während dieſer Zeit von zwei
Jahren wirthſchaftete die Frau mit fremden Leuten und ſogenannten

guten Freunden.“ Unlängſt iſt der Beſitzer nach Hauſe zurückgefehrt, und als er mit den Freunden der Frau eines Abends zjuviel

enoſſen hatte, begaben ſich drei mit ihm und ſeinere auf nen Nach Zurücklegen einer
einen tre e blieb die Frau ohne Weiteres zurück, und

während deſſen wurde der Gaſtwirth von ſeinen Begleitern
ſo übel u erichtet, daß ſie ſeinen Körper als lebloſe Maſſe an einemt bhenge an der Chauſſee herunterſtürzten. Vorher A
ihm die Unmenſchen mit den en noch mehrere Rippenbrüche
beigebracht. Die erſte Hilfe wurde dem Unglücklichen durch Herrn
Dr. Porſch aus Heilsberg z Theil, welcher ihn ſoweit ins Leben
zurn ief, daß er drei Uebelthäter nennen konnte. Die Frau iſt in

rſelben Nacht ſpurlos verſchwunden.
Eine Schlangenfarm iſt das Neueſte, was ſpelulative

Amerikaner ausgeheckt haben. Es gab und giebt dort ſchon Bären-,
Alligator, Froſch, Katzen- und WolfsFarmen, auf denen die
Thiere theils ihres Felles oder Fleiſches wegen regelrecht gezüchtet
werden, theils um ſie in anderer Weiſe für Handelszwecke zu ver
werthen aber die Schlangenfarm bei Frankfort im Staate Jndiana
iſt die einzige ihrer Art. Die Beſitzer der Farm züchten dort die
Schlangen ihres Fettes wegen, aus dem ein in den Gerbereien
geſuchtes Oel hergeſtellt wird. Ein Stück Land wurde mit einem
dichten Zaun umgeben und mit einigen tauſend Schlangen von der
n der ſog. Bandſchlange und der Hausſchlange beſetzt, da dieſe
beiden Arten am raſcheſten auswachſen und das meiſte Fett anſetzen.

Räuberunweſen in Macedonien. Aus Salonichi berichtet
die „Pol. Korr.“: Das Räuberunweſen in Macedonien nimmt ſtark
überhand. Zahlreiche Zuſammenſtöße zwiſchen Gendarmen
und Räuberbanden fanden ſtatt. Die Pforte warnte die fremden
Miſſionen vor Reiſen in den macedoniſchen Vilajets. Der franzöſiſche
Botſchaftsſekretär Pelletier und der italieniſche Sekretär Marquis
Carlotte gaben infolge deſſen die beabſichtigte Reiſe durch Mace
donien auf.

Ein 200 Jahre altes Richtſchwert beſitzt der Apotheker
Schreber in Berlin, der eine Sammlung intereſſanter alter Waffen
hat. Das oben und unten gleich breite Schwert iſt ein Zweihänder
mit ſtarker Parirſtange aus Meſſing. Auf beiden Seiten der Klinge
zeigt ſich in naiver Darſtellung ein Bild der Juſtitig mit Waage
und Schwert, dazu die Den

„Dis Schwerdt
Jſt angewezt
und Jch dazu geſezt
von Gott und obrigkeit
u Straffen
Boeſe Leut.

Auf der anderen Seite ſind die Worte eingravirt
„Drum thutBey Zeitten buß

und fallet
Gott zu Fuß
Sonſt Jhr mit
dieſem Schwerdt
werd gerichtet
von der Erd.

Schiller und Goethe auf dem Ueberbrettl. Schiller und
Goethe haben es fich gewiß nicht träumen laſſen, daß ihre Familien
beziehungen nach einem Jahrhundert auf dem Ueberbrettl wiederum
uſammentreffen würden chiller heirathete bekanntlich Char-
otte von Lengefeld, die jüngere Schweſter von Karoline, in zweiter
Ehe vermählt mit dem weimariſchen Oberhofmeiſter ilhelm
von Wolzogen, der zugleich ein Jugendfreund des Dichters
von der Karlsſchule her geweſen iſt. Und Ernſt von Wolzogen,
der Gründer des Ueberbrettl, iſt der Stiefbruder Alfreds
von Wolzogen, der ein Sohn jenes Wilhelm iſt, des Freundes
und Schwagers von Schiller Dazu die Nachricht, daß in
Vertretung Ernſts v. Wolzogen, der zur Zeit mit ſeiner humoriſtiſchen
Künſtlertruppe am Rhein gaſtirt, der Freiherr Karl v. Levetzow die
Leitung der Bühne am Alexanderplatz übernimmt. Dieſer Herr
iſt doch jedenfalls ein Verwandter jener im hohen Alter unverwählt
eſtorbenen lieblichen Ulrike v. Levetzow welcher als
jähriger im Jahre 1823 in Karlsbad ſeine leidenſchaftlichen

d nen dargebracht hat. So finden ſich Goethe und Schiller,
wie die „N. ausführt, im Zeichen der beiden „Ueberbarone“
nach einem Jahrhundert friedlich wieder zuſammen.

Ein Pereat allen Ratten der Welt! Die Regierung der
Vereinigten Staaten wird ſich wahrſcheinlich bald mit Japan ver
binden und einen Aufruf an alle Länder erlaſſen, die Ratten zu ver
tilgen, weil ſie die Beulenpeſt über die ganze Erde verbreiten. Ein
aus Kapſtadt kommender offizieller Bericht meldet, daß die Peſt in
Port Elizabeth ausbrach, nachdem das Sterben der Ratten begonnen
hatte. Eine Unterſuchung bewies, daß die Peſt unter den Ratten
in Port Elizabeth epidemiſch war, ebe ſie die Menſchen an
griff. Auf einem Segelſchiff, das am 6. Juli San Diego in Kali-
fornien erreichte, war die Peſt ausgebrochen. Sechs Mann waren
auf der Reiſe von Hongkong bereits geſtorben. Ehe die Leute von
der Krankheit ergriffen wurden, begann das Sterben der Ratten in
ihren Leiden waren ſie auf Deck des Schiffes gekommen. Die
Geſundheitsbehörden der Bundesſtaaten glauben angeſichts des über
e Zeugniſſes und der beunruhigenden Ausbreitung der Peſt,
aß die Welt am Beginn einer Epidemie ſteht, wenn die Ratten

nicht vertilgt werden.
Ein ſchlauer Burſche. Ein Bettler machte ſich im Diener

zimmer eines herrſchaftlichen Hauſes in einer Provinzialſtadt recht
unangenehm, als Heinz, der Gärtnerburſche, auf der Bildfläche er
ſchien. Dieſer überſchaute ſofort die Situation er ging nach einer
dunkeln Ecke des Zimmers, in der das Fahrrad des Hausherrn, von
der Thür aus unſichtbar, ſeinen Platz hatte und drückte auf die

i die einen gezogenen langen Klingelton hören ließ.
inz rief Iſt dort das PolizeiRevier Schön! Hier Baron

Gravenberg. Wir können einen Bettler nicht los werden. Ja.
Jawohl ja. Wollen Sie ſo freundlich ſein, ſogleich einen Poliziſten
herausſchicken. Danke ſehr. Bitte abklingeln“. Der ge
wünſchte Effekt war im Augenblick erreicht. Man hörte nur noch
a Fluch und die ſchleppenden Stiefel des Bettlers, welcher ſich
entfernte.

Groffer Brand. Ueber den Brand in Ev. Thennenbronn
(Schwarzwald), den wir bereits kurz meldeten, wird ausführlich be
richtet. Das Feuer brach nach dem „Echo vom Wald“ am Freitag
Nachmittag um x 4 Uhr in der Schmiede des Bartholomäus Weiber
am äußerſten Ende des Dorfes hinter der Kirche aus und dauerte bis
11 Uhr Nachts. Die Entſtehung des Brandes iſt auf abſpringende
Prpren beim Schweißen in der Schmiede zurückzuführen.
er Schmied hatte eine r im n geſchweißtund ſich dann ins nebenſtehende Wohnhaus zum Veſper begeben.

Währenddeſſen bemerkte ſeine Tochter, wie plötzlich Rauch aus der
Werfkſtätte drang, in welcher drei alte Thüren in Flammen ſtanden.
Von hier aus verbreitete ſich das Feuer raſch auf das Wohnhaus
und die Nachbarsgebäude. Von den Einwohnern waren viele auf
dem Felde beſchäftigt, und es herrſchte anfänglich Mangel an Leuten
zur Bekämpfung des Feuers. Mit raſender Schnelligkeit griff dieſes
um ſich. Ein aus nordöſtlicher Richtung wehender Win du die
flammen weithin auf die Häuſer, faſt durchweg alte Holz-
äuſer mit Schindeldach. Bald hatte auch der mit Schindeln

deckte Kirchthum Feuer gefangen, und deſſen brennende Schindeln
flogen über die nächſtſtehenden Häuſer direkt nach dem Jnnern
des Dorfes. Trotz z Anſitrengung war es unmöglich, die
Kirche zu retten. Um 6 Uhr traf die Feuerwehr von St. Georgen
und bald darauf die von Schramberg ein und nahm den Kampf
gegen das raſende Feuer auf. Abgebrannt ſind über 20 Wohn
und Oekonomiegebäude ler nf Wohnhäuſer in Katholiſch
Thennenbronn), ſodann die evangeliſche re das evangeliſche Schul

ahaus und eine Sägerei. An beweglicher Habe konnke nur wenigdas Pieb gerettet de Brand

Spaziergang.

gereitet werden, dagegen ift

Halle a. S.
feldes und eines jetzt verſchwundenen Walles gefunden.

beſchädi ſind größtentheils verſichert, einige auch nicht. Diedenen find alle verbrannt. Perſonen ſind nicht verletzt. Wie

durch ein Wunder blieb ein Haus hinter der Kirche, Se in der
Nähe des Feuerherdes, verſchont. Es ſteht etwas abſeits der Wind-
richtung und beſitzt ein Ziegeldach. Viele Leute, die erſt ſpäter
vom Feld heimkamen, fanden von ihre Wohnſtätte nichts mehr vor,
als ein glühendes Chaos von Balken und Schutt. Vielen iſt nichts
eblieben als die Kleider, die ſie gerade trugen. Die Brandſtätte
ietet einen ſchauerlichen Anblick.

Vorgeſchichtliche trepanirte Schädel. Ein vorgeſchichtlicher
trepanirter Schädel wurde in Sallanches gefunden. Die Ausdehung
der Trepanationsöffnung war beſonders groß. Es dürfte von
Intereſſe ſein, daß ſich auch in Berlin ein vorgeſchichtlicher Schädel
mit Trepanation befindet, bei dem die Oeffnung faſt ſo groß wie
bei dem oben genannten Schädel iſt. Sie mißt nach der „V.Ztg.“
nämlich in den beiden längſten Axen 65 und 58 mm, während ſie
bei dem franzöſiſchen Schädel 71 und mm beträgt.
Was aber dem Berliner Schädel einen beſonderen Werth
verleiht, iſt der Umſtand, daß er einer bedeutend älteren
Zeitperiode als der franzöſiſche Schädel angehört, nämlich der
S 17 Steinzeit. Er wurde vor drei Jahren bei Ketzin an der

vel in einem Begräbniſſe mit Skeletten von zwei Erwachſenen und
einem Kinde gefunden. Alle drei Leichen hatte man in der damals
üblichen Weiſe mit hochgezogenen Oberſchenkeln und ſcharf gekrümmten
Kniegelenken beigeſetzt die Beigaben beſtanden in einem ornamen
tirten Thongefäß, einer in Trümmer gegangenen ſogenannken
Kugelamphore einer ſchön geſchliffenen Feuerſteinklinge
von einer Hacke, zwei Pfeilſpitzen aus Feuerſtein
und einigen Thierknochen. Die Ränder der Trepanationsöffnung ſind
vernarbt, der Patient hat demnach noch gelebt, die Operation kann
alſo als gelungen bezeichnet werden. Es iſt dies der erſte Fund eines
ſteinzeitlichen trepanirten Schädels auf deutſchem Boden er legt

davon ab, daß man bereits vor weit mehr als dreitauſend
ahren eine Operation, die noch heutigen Tages nicht zu den leichten

gerechnet wird, mit Erfolg auszuführen verſtand. Dieſer für die
Kulturgeſchichte ſo bedeutſame Fund würde wie ſo mancher andere
unwiederbringlich verloren gegangen ſein, wenn nicht der Guts
beſitzer Hornemann in Ketzin gleich bei den erſten Anzeichen
eines vorgeſchichtlichen Grabes die zuſtändige Stelle, das Königl.
Muſeum für Völkerkunde in Berlin, benachrichtigt und ſo eine fach
männiſche Unterſuchung ermöglicht hätte, die vom Dircektorial-
aſſiſtenten Dr. Götze ausgeführt wurde. Der Fund, der in Band 32
der „Zeitſchrift für Ethnologie“ veröffentlicht wurde, gehört jetzt mit
zu den werthvollſten Stücken des genannten Muſeums. Daſelbſt
befindet ſich noch ein anderer trepanirter Schädel aus vor-
geſchichtlicher Zeit, deſſen Alter jedoch nicht genauer zu beſtimmen
iſt; er wurde in der Nähe von Giebichenſtein bei

unweit eines großen vorgeſchichtlichen Gräber-

Die Bilanz des 19. der Unter dem Titel „Das
19. Jahrhundert in einer Nußſchale“ ſchreibt ein amerikaniſches
Blatt „Dieſes Jahrhundert hat von ſeinen Vorgängern das Pferd
erhalten es hinterläßt dem neuen Jahrhundert die Lokomotive,
das Zweirad und das Automobil. Es hat die Gänſefeder gefunden
und hinterläßt die Schreibmaſchine. Es hat die Senſe gefunden
und hinterläßt die Mähmaſchine. Es hat die Handdruckpreſſe ge
funden und hinterläßt die Rotationsmaſchine. Es hat die Malerei
auf Leinwand gefunden und hinterläßt die Photo-
raphie. Es hat die Handweberei gefunden und
interläßt die mechaniſche Weberei und Spinnerei.

Es hat das Pulver gefunden und hinterläßt gewaltige Exploſiv-
ſtoffe. Es hat die Steinflinte gefunden und hinterläßt Schnellfeuer-
waffen. Es hat die Unſchlittkerze gefunden und hinterläßt das
elektriſche Licht. Es hat die galvaniſche Säule gefunden und
hinterläßt die Dynamomaſchine. Es hat das Segelſchiff gefunden
und hinterläßt das Dampfſchiff und das Unterſeeboot. Es hat die
einfache Telegraphie gefunden und hinterläßt das Telephon und die
Telegraphie ohne Draht. Es hat das gewöhnliche Licht gefunden
und hinterläßt die XLStrahlen.“ Es bedarf nicht erſt eines
Hinweiſes auf die Einſeitigkeit und Unzulänglichkeit dieſer Bilanz.

„Ooch blos troppenweiſe
Schulze: Haſte jeleſen, det die ollen Chineſen man ſehr pöh a

pöh mit die Kriegsentſchädijung 'rausrücken Et is
wie mit die Maggiwürze.

Müller: Woſo?
Schulze: Na, ſie wird man voch blos troppenweiſe ausjeſchenkt.

Wetterbericht vom 18. Juli 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

S 3
S

Name der S u E.Beobachtungs 531 Z Windſtärke Wetter
5 ſtation 28 815 S e
1Stornoway we2Blackſod 763,6 88 W ſtark wolkig 18,30
3 f Shields S S S S S4Scilly 766,6 080 ſchwach heiter 18,30
5Jsle d'Nix S S S S6 Paris S S S S S7Vlifſingen 769,51) N ſehr leicht wolkenlos 19,90
8Helder 769,9 o0NO leicht wolkenlos 21,00
9 (Chriſtianſund 768,31 0 ſehr leicht heiter 17,70
10Skudesnaes 770,0) 880 leicht heiter 16,20
11Skagen 768,7 WSs W ſehr leicht Dunſt 17,10
12 Kopenhagen 769,4 NNO ſchwach heiter 18,70
13 Karlſtad 769,5) W leicht halbbedeckt 18,20
14 Stockholm 768,7 W leicht wolkenlos 23,60
15 Wisby 768,91 N mäßig wolkenlos 20,20
16 Haparanda 763,9 W leicht wolkig 16,50
17 BVorkum 769,7 NW leicht heiter 19,40
18 Keitum 769,51] N ſehr leicht bedeckt 16,70
19 Hamburg 769,7 N ſehr leicht halbbedeckt] 18,00
20 Swinemünde 767,6 NNW mäßig halbbedeckt] 19,30
21 Rügenwalder

münde 765,9 NO friſch heiter 19,0
22Neufahrwaſſer 766,0 80 ſehr leicht wolkig 17,90
23 Memel 766,6] 880 ſehr leicht wolkig 19,20
24 Münſter (Weſtf.)) 769,5 NNW ſehr leicht wolfig 19,80
25 Hannover 769,1 Windftil] windſtill halbbedecke 17,40
26 Berlin 768,4 NW ſchwach wolkenlos 19,6027 Chemnitz 768,6 WSW leicht wolkenlos 18,00
28 Breslau 767,6 ONO ſehr leicht Regen 16,10
29 Metz 768,1 NO ſchwach heiter 16,9030 a a. M. 768,0 NO, leicht wolkenlos 21,00
31 Karlsruhe 768,7) NO ſchwach wolkenlos 19,00
32 München 769,7 windſtia] windſtill wolkenlos 18,80
33 Woppead 768,2 Windſtill] windſtill Nebel 16,19
34 odö 764,2 8W ſtark bedeckt 12,8035 Riga 766,7 80 ſehr leicht wolkenlos 22,0

Hamburg, 18. Juli, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Die Luftdruck-
vertheilung iſt andauernd ſehr gleichmäßig. Jn Deutſchland leichte
nördliche Winde, meiſt heiter, ziemlich warm und trocken außer im
Oſten. Wenig Aenderung wahrſcheinlich, doch ſtellenweiſe Ge

witter. Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. u 18. Juli.Wetterbericht vom 18. Juli, Morgens 5 Uhr. Auch
heute überdeckt hoher Druck den größten Theil Europas und

unter ſeinem Einfluß herrſchte in Deutſchland heiteres, trockene
Wetter mit ſteigender Temperatur. Die Fortdauer dieſe
Witterung iſt zunächſt, ſpäter aber (vom Freitag ab etwa
das Auftreten ſtellenweiſer Gewitter zu erwarten, da die dan
ſehr hoch geſtiegene Temperatur der Entwickelung flacher
Störungen günſtig iſt.

Voransſichtliches Wetter am 19. Juli.
trocken, noch etwas wärmer.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 18. Juli. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London

telegraphirt wird, empfing der engliſche Vertreter Tolſtoig
eſtern eine Drahtnachricht aus Tula vom 16. Juli wonag
olſtoi einen heftigen Fieberanfall hatte, Beſſerung aber wahr

nehmbar iſt.

München, 18. Juli. Prinz Ludwig von Bayern
hat das Ehren- Präſidium des deutſchen landwirthſchaft,
lichen Genoſſenſchaftstages, welcher vom 21. bis 23. Juli hier
ſtattfindet, angenommen.

Würzburg, 18. Juli. Durch eine Exploſion in
einer Pulvermühle bei Haßloch wurden eine Perſon
getödtet und zwei Perſonen ſchwer, zwei leicht
verletzt.

Wien, 18. Juli. Beim Bau des Wiener Brauhauſes in
Schwechat ſtürzte der Plafond des vierten Stockwerkes ein und
durchſchlug alle drei Etagen, wobei ein Arbeiter getödtet, zehn
ſchwer verwundet wurden. Ob noch weitere Arbeiter unter den
Trümmern liegen, konnte bisher nicht konſtatirt werden.

Petersburg, 18. Juli. Nachrichten von TDolſtoi'z
Gut zufolge ſei der Graf gegen das Verbot der Aerzte be
feuchtem Wetter ausgeritten und habe bereits am 10. Jul
Abends Malaria verſpürt. Nach kurzer Erleichterung ſei an
16. Juli ein neuer Rückfall erfolgt. Jn der Nacht wurde der
Zuſtand äußerſt gefährlich, dann trat ein geſunder Schlaf ein,
Heute früh fühlte ſich der Kranke gut, die ganze Familie iſt
am Krankenbett verſammelt.

Marſeille, 18. Juli. Der Bürgermeiſter widerfetzte ſich
der vorzeitigen Aufhebung der Quarantäne, betreffend die
Paſſagiere des „Laos“, obgleich der Zuſtand aller Jſolirten
völlig zufriedenſtellend iſt. Die Paſſagiere beklagen ſich heftig
über die großen Speſen, welche ihnen aus der Quarantäne-
maßregeln erwachſen ſind.

Konſtantinopel, 18. Juli. Jn Galata ſind zwei weitere
Peſtfälle vorgekommen, und zwar erkrankte ein jüdiſcher Glaz-
händler und deſſen Diener.

London, 18. Juli. Dem „Daily DTelegraph“ wird aus
Pretorig vom 16. Juli gemeldet: Die Nachrichten über
Grauſamkeiten der Buren bei Vlakfontein
ſind völlig unbegründet. Die Buren haben mit
wenigen Ausnahmen immer human und großmüthig
gehandelt.

London, 18. Juli. Aus Naauwport wird gemeldet,
Kitchener habe geſtern die Stadt auf dem Wege nach Norden
paſſirt. Er unternimmt eine kurze Jnſpektionsreiſe durch den
Norden der Kapkolonie. „Morning Poſt“ berichtet, Königin
Wilhelmine habe vor einigen Tagen Frau Botha empfangen,
welche ihr die traurige Lage der Burenfrauen und Kinder in
den Konzentrationslagern ſchilderte.

Peking, 18. Juli. Zwei Fälle aſiatiſcher Cholera ſind
dem franzöſiſchen Legationsgebiete feſtgeſtellt worden. Man hat
ſofort ſtrenge Jſolirungsmaßnahmen getroffen, ſo daß aller
Vorausſicht nach die Epidemiegefahr beſeitigt iſt.

Börſen- und Handelstheil.

Meiſt heiter

u ividenBörſe vom 18 Juli 1901. T 3f. Coursuotij
r

Halleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S 3 97,006Halleſche 31 Theater Anleibe von 1883 3 a 26.002
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886 S 3 7,00Halleſche 31 Stadt Anleibe von 1892 c J 22 00
Halleſche 4)0 StadtAnleihe von 1900. S 4 103,006
Atener 31 Stadt Anleide. 2Eciurter 35 St idt Anleibe von 1888 S S 3 z 94755
Erfurter 439 StadtAnleihe III von 1892 4 103 006
Eifurter 49 StadtAnleide von 1901 o 14 103 000aiberſtädter 3 Stadt-Anleide 2 S 3 394,75Naumdurger 31 Stadt- Anleibe von 1889 3 i d
Naumburger 4 h Stadt-Auleihe von 1900. 14 102,75Landſchaftliche 3 CentralBſandhriefe S I 98756Sächſiſche landſchaftliche Pfandbriefe S 4 103,00
Sächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe S JSächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbrieſe eSächſiſche 3 Provinzial Anleihe S Ju/ 96 256
Halle Hettſtedter 31/, e Eb. Obl. S J h 95,00Halle-Hettſtedter 4*/2 o Eb. Obl. e 42] 103 00Straßenbahn 4 S Obl.. 2 (44 97,008alleſche Union Maſch.-Fab. 6 Obli. S S 6Knappſchaſtsderufsgenoſſenſchaft 49 Anleibe S l 4 101,756
Knappfchaſtsberuſsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

kündbar bis 19041 S 4 101758Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nedra) S S 3*2 235,008
Bernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 7 S 4
Cröllwetzer Papierfabrit, 4 Hypothb.Anleide S 4 98 006
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rück mit 102 4Fabrik 1. Maſchinen F. Zimmermann Co
A.-W., 4 Tdeilſchuldv. rücz. mit 193 ſ. 14 83 508Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleide. 4 100000

Waldauer Brauntoblen 4 rückz. 102 S 4 100 256SächſiſchTh. Braunkodl.-Verw. 49 Schnuſdv. 4 100,006WerſchenWeißenfelfer Bramnkodlen 49 v. 1890.. S 44 100 005
4 P Schuldo. v. 1898 c S 4 100,096Zeiter Paraff. u. Solerölfabrik 4 Schnldverſch.

unkündbar bis 190 S 109,006Halleſche Bantverein-Actien 900 88 4 149,006Spar und VorſchußbantAetien 1900 u 4 80,006Cönnerner Nalzfabrit-Aectien. 1899 00 13 4
Cröllwiger PapierfabritActien 1899 00 10 4 206 000
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1399 00 4

Veorz.Actien j 1899 c 4 100008
Eilendurger KattunManufaeturActien 189900 5 eFeldſchiößchenBraucreiActien 1899,00 2 4 4,00B
Glauziger Zuckerfabrik Actien 1889 00 4 125 908Halle Hettſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar. 3 1899,00 J 4 93 005
Halleſche Act.Blerbrauerei Act. I899 00 4 105 509alleſche MaſchinenfabrikActien 1900 z c 350,005

lleſche StraßenbabnActien 1900 0 4 63,006alleſche PortlandCementſabd.Act. 1900 4 106 508ildebrand'ſche Mühlemverte-Actien 1899/00 92 4
örbisdorfer ZuckerfabrikActien 189900 972 4 1159,508Kyffhänſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aectien 1960 17 a 168 009

Landsberger NalzfabritActien 1899 00 1 4Naumbdurger Braunkohlen Actien 1899 00 18 a 200 005
Niemberger Nalzfabrit-Actirn. 1889,00 4Nienburger Schloßmälzerei Aetien 189900 6 4 r 7
Riebeckſche Nontanwerkeictien 1899 00 14 e 4 200,002Sächſ. Thür. BranunkoblenSt.Actien 1900 4 135,006
Sächſ. Thür. BraunkodlenSt.Pr.Actien 1900 1 4 135,006
Waldaner Braunkohlen Actien 188900 1 4 168,903
Werſchen-Weißenfelſer BrauncobhlenActien. 189900 2 4 242 006Zeitzer NaſchinenſabrikActien [Schaede]. 1898,00 20 4 J

Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 189990 11 4 135 006uderraffinerte Halle Actien 1899/00 10 4 172.006BruckdorſRietlebener Dergbau-BereinsKuye S o. Z. o
Hall. Conſolid. Pfännerſchaſts-Kure 280,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
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Balances at

Allgemeiues.
Verquickung der Schuckert Geſellſchaft mit der Kaffeler

Trebertrocknuug. Berliner Zeitungen wieſen auf die Heimlich
keiten hin, welche ſeitens der Schuckert Geſellſchaft in Sachen der
Bosniſchen Elektrizitätsgeſellſchaft beliebt worden ſind, insbeſondere
aber auf eine Ableugnung des Vorſtandes der erſteren Geſellſchaft
vom November 1900, wonach „ein Zuſammenhang der bosniſchen
Geſellſchaft mit der Laſſeler Trebertrocknungsgeſellſchaft nicht beAuf die Frage der „Voſſ. Ztg.“, wie ſo mit dieſer Ab-
S der am 4. Dezember 1900 erfolgte Austritt des jetzt

flüchtigen Direktors der Kaſſeler Trebergeſellſchaft, Adolf Schmidt,
aus der Direktion der bosniſchen Geſellſchaft vertrage, iſt eine

ompte Aufklärung eingelaufen allerdings nicht vom Leiter der
valtung. Die „Frkf. meldet nämlich u. A.:
„Ueber die Bosniſche Elektrizitäts Geſellſchaft 9 ſei noch
endes mitgetheilt: Die Geſellſchaft wurde im Mai 1897 er

richtet, um Waſſerkräfte zu verwerthen, zunächſt den Jezero See
und die damit e Gewäſſer in Jaice, in erſter
Reihe behufs Erzeugung von Calcium Carbid und Natrium-
Chkorat. Jn die Verwaltung traten ein die Herren Dr. Joſef
Kranz Wien als Präſident (zugleich Präſident der Bosniſchen

olzverwerthungeGeſellſchaft); Generaldirektor Aler. Wecker
ürnberg Direktor Adolf SchmidtKaſſel; Direktor A. H. Exner-

t Advotat Dr. Sigm. KranzWien ein ſpäteres Verzeichniß
ent noch die Herren Sachſenroeder und Dodel von der Leip
ziger Bank als Mitglieder. Als Generalſekretär dieſer Geſellſchaft
wurde Dr. Auſpitzer genannt, der zuletzt als Syndikus der Treber-
geſellſchaft hervortrat.

Wenn dieſe Meldung der „Frkf. Ztg.“ ſich deſtätigt, ſo läge in
dieſer Verquickung der Geſchäfte der Nürnberger mit der Kaſſeler
Geſellſchaft und deren Verheimlichung allein ſchon ein Grund dafür
vor, daß die Aktionäre der Schuckert Geſellſchaft ihrer Verwaltung
das bisher entgegengebrachte Vertrauen nicht ferner gewähren können.

Butter Bericht
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., 17. Juli.
Die tropiſche Hitze wirkt lähmend auf den Konſum ein und

kleiden die Qualitäten der Einlieferungen hierunter ebenfalls. Da
auch von der Provinz größere Aufträge fehlen, iſt das Geſchäft
ſchleppend und der Abſatz ſchwach.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia Mk. 100- 104
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allende n denLanddutter

Tendenz: ruhig.

Tages-Markktberichte.
Nürnberg, 16. Juli. Hopfen. Bei ruhigem Verkehr

gelangten geſtern und heute zuſammen ca. 150 Ballen zum Verkauf,
welche ſowohl für Kundſchaftsbedarf als auch für Spekulationszwecke
übernommen wurden. Die Preiſe aller Sorten ſind ca. 15 A. ſeit
8 Tagen höher. Tendenz feſt.

KRew-ork, 17. Juli, 6 Uhr Adends. Waagrendericht.
(Die e en Notirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m-
wolle- Preis in New York 81 87/ Lieferung Sept. 7,70
(7,58), Lieferung Nov. 7,71 (7,60), in New Orleans 8

z Petroleum, Stand white in Rew-DHork 6.90 (6,90),
n hiladelphig 6,85 (6,85), Rafined (in Caſes) 7,90 (7,90), Credit

Oil City 105 (105), Sch mal z, Weſtern ſteam
8,80 (8,77), Rohe Brothers 8,90 (9,85), Mais“) per
uli 53 (525 Sept. 54 (653 (545/8),eizen“*) rother Winterweizen loco e. (752/.), Weizen ver

Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (587,), r. verAug. 4,85 (4,85), per Okt. 495 (4,95), Mehbl. Svring
Wheat clears 2,75 (2,75), Zu cker 38 (3 Zinn 27,40 (27,70),

Tendenz Mais: feſt.Tendenz Weizen fen.

h 17. Juli, 6 Uhr Adends. Waarendericht.
irDie geſtrigen ungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“*)

Juli 67 (662 per Sept. (678), Mais**) veri 49 (487 Schmalz per Juli 8528 (8,50), ver
ept. 8,5714 (8,55), Speck (hort clear 8,35 (8,37), Pork

ger Juli 14,00 (13,90).
S Tendenz Weizen feſt.

»2) Tendenz Mais: feſt.

WochenMarktberichte.
4 Paraffin- Markt. Nachdruck nur mit deutlicher

Queillenangabe geſtattet.) Auch die verfloſſene Woche ver
ſief faſt vollſtändig geſchäftslos. Der Wettkampf zwiſchen zwei
großen amerikaniſchen Konkurrenzgeſellſchaften veranlaßt hier Fabriken

und Händler zur Zurückhaltung, denn dauert dieſer Kampf längere
Zeit, ſo wird er auch bei uns nicht ohne Einfluß auf den Preis
bleiben. Unterliegt eine der Geſellſchaften, ſo diktirt der Sieger den
Preis und wir ſtehen dann einer Hauſſe gegenüber, und einigen ſich
die Gegner, ſo würden fie gemeinſchaftlich dasſelbe Ziel verfolgen.

Hamburg, 18. Juli. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Ham burg.)
Es iſt wenig Neues über den Oelkuchenmarkt zu berichten. Wenn
gleich ſich auch etwas mehr Intereſſe bemerkbar macht, liegt das
Geſchäft doch r recht ſtil. Erdnußkuchen und -Mehl.
Die Nachfrage iſt unbedeutend, trotzdem können ſich aber die Preiſe
halten, weil die Vorräthe ebenfalls ohne Belang ſind. Wir be
rechnen 125-150 für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und„Mebl. Jn Amerika iſt man mit Angeboten äußerſt zurückhaltend.
Die jüngſten Berichte von dort lauten wenig günſtig und weiſen
entſchieden auf eine Preisſteigerung hin. Jnwieweit ſich das be
wahrheiten wird, kann nur die Zukunft lehren. Jedenfalls iſt die
Stimmung an unſerem Platze als feſt zu bezeichnen. Wir be
rechnen 120-130 für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Das Angebot iſt in
den letzten Tagen wieder etwas größer geworden, auf die Preiſe
z dies aber keinen Einfluß gehabt. Wir berechnen 112 bis
15 für 1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen. Das

Angebot iſt gering, die Preiſe behaupten ſich. Wir berechnen
112--115 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen.
Die Lage des Marktes iſt unverändert. Wir berechnen 105
dis 114 für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen
und -Mehl. Die Stimmung iſt anhaltend recht feſt, das Angebot
iſt unbedeutend. Wir berechnen 140-145 für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Der Markt liegt feſt,
die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 105-110 A. für
1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Berlin, 17. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 754 Rinder,
2315 Kälber, 2275 Schafe, 10 768 Schweine. Bezahlt wurden für
100, Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in K. (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen d. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen ä. gering genährte jeden Alters
fehlen. VBullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering

enährte 46--51. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
ärſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſiete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 43--47; e. gering genährte
Färſen und Kühe 36-41. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 62—65; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 51--57; e. geringe Saugkälber 46-50 4. älteregering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 63--66; b. ältere Maſthammel 58--62;
o. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 54--56 Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahite für 100 Pfd.
iebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1X Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 55; d. ſchwere, 280 Pfd. und darüber (Käſer)
fehlen e. fleiſch. Schweine 53--54; ä. gering entwickelte 50--52,
e. Sauen 50——52. Verlauf und Tendenz: Vom Rinderauftrieb
blieben etwa 460 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich

und ſchleppend, es wurde nicht ganz ausverkauft. Bei den
chafen fand ungefähr die Hälfte des Auftriebes Abſatz. Der

Schweinemarkt verlief langſam und wurde nicht geräumt.
Dresden, 15. Juli. Schlachtviehpreiſe nach amk

licher Feſtſtellung. Ochſen 249 Stück. I. Oeſterreicher Lebendgewicht
33-—36, Schlachtgew. 61--65; 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 33-36, Schlacht
ewicht 61-—65; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere unausgem. Lebendgew.

32, Schlachtgew. 58--60; 4. rig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 27—29, Schlachtgew. 54- 57: 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. 23-—26, Schlachtgewicht 49——53. Bullen 169 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 32—35, Schlachtgewicht 56--59

2. mäßig gen, jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 28-81, Schlachtgew-
51--55 3. gering 97 Lebendgewicht 24—-27, Schlachtgew. 47-50
Kalben und Kühe 177 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 31-34, Schlachtgew. 60--62 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 28 bis
30, Schlachtgew. 56--59 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 25--27, achtgewicht
52--55 4. mäßig gen Kühe und Kalben 22—24,
Schlachtgew. 47——50; 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. fehlen.
Schlachtgewicht 44--46. Geſchäftsgang: ſchlecht. Kälber 517 Stück.
I. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 40 bis
42, Schlachtgew. 61-64 2. mitt. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 36 39, Schlachtgewicht 57—-60 3. geringe Saug
kälber Lebendgewicht 32—35, Schlachtgewicht 52--56; 4. ältere
gering genährte (Freſſer) Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftsgang: langſam. Schafe 1202 Stück. 1. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel LTebendgewicht 33-35, Schlacht
gewicht 65—69; 2. ältere Maſthammgl Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. 58-64; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz
ſchafe) Lebendgew. fedlen, Schlachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: mittel.
Schweine 1655 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 1x Jahren Lebendgewicht 47--49,
Schlachtgew. 59 61 2. fleiſchige Lebendgew. 45--47, Schlachtgew.
57—59; 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 42—44
Schlachtgewicht 54—56 4. Fettſchweine Lebendgewicht 47--49,
Schlachtgewicht 59--61. Geſchäftsgang: langſam. Alles in Mark
für 50 kg. Ueberſtänder: Ochſen 53, Bullen Kalben und
Kühe 16, Schafe 14, Schweine 123.

Börſe von Berlin vom 18. Juli.
Die freundliche Tendenz von den auswärtigen Börſen,

insbeſondere der feſte Verlauf der geſtrigen New-Yorker
Börſe, wirkten hier bei der Eröffnung befeſtigend ein. Der
Bankenmarkt ſprach ſich allenthalben feſt aus und von Mon-
tanwerthen begegneten Kohlenaktien beſſerer Nachfrage. Da
durch kamen im weiteren Verlaufe auch Hütten-Aktien zur
Geltung. Von Bahnen öſterreichiſche feſt auf Wien, Canada
2 9 höher auf NewYork und Mehreinnahmen von 66 000
Dollars in der zweiten Juliwoche. Heimiſche Fonds etwas
ermäßigt, fremde gutgehalten; ſpäter Transvaal anziehend
Privat-Diskont 234 70.

Zuckerberichte.
Magdevurg, den 18. Juli 1901.

Kornzucker exel., von 889 Rend.
10,30 10,35. Tendenz: ruhig.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 7,50 7,80.
Kryſtalizucker I. 28,95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. Raffinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Nohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juni 9,25G, 9,30B. per Okt.-Dez. 8,75G, 8,80B.
per Juli 9,30, 9,32xB. per Jan.-März 8,95G, 8.97&B.
per Aug. 9,15G, 9,22B. Tendenz: ſtetig.

Hamburg, 18. Juli 1901. (Eig. ODrahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Ufance frei an Bord Hamburg.

(Eig. ODrohtbericht.)

Tendenz ohne Tendenz

Juli 9,22x. Okt. 8,75.
Aug. 9,27x. Dez. 8,77x. Tendenz: ſtetig.
Sept. 9,15. März 8,97x.

Produktenbörſe-
Berlin, den 18. Juli.

Weizen W 164,50 Sept. 165,75 Okt. 167,25 A.
Roggen i 140,25 Sept. 144,25 Okt. 144,75
Fee September Oktober 133,50

ais, amerk. mixed, Juli Sept. 111,25
Rüböl Oktober 53,50 Ac., November M
Spiritus 100 1 70er loko

mBericht aus der Landwirthſchaftökammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Gotreidepreiſe

am 18. Juli 1901.

e I D Preis pro 100 Kilogram eKreis Weizen Roggen Gerſie Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Halberſtadt 8917 14,00--14,20 15,00 15,90Gardelegen 7,00 17,30 13,70 14,00 S 15,70 16,20 19,00 22,00
Salzwedel 16,50 17,10 13,50--14,00 S 15,00 16,00 SStendal 16,20 16,60 13,50 13,90 14,00--15,00 14,90 15,50 SDelitzſch 16,00--17,50 14,00 15,20 S 15,75— 16,25Schweinitz 17,00 14,40 2 13,90 SSaalkreis 16,00 17,00 14,00 14,50 S 14,8) 15,80 18,00 19,00

An- u. Verkauf von Werthnpapieren, Binlösung von CGoupens, Ver5 I e liBankhaus Paul Schauseil Co., Halle aS,, Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzseh. An von Gerleimaren, Sonte orrent u. Weehel-Vericelir ete-

Zinsfuß Dividende 1809 1900 Dividende 1899 1900 Dividende 1899 1900Mexlk. Anleihe 1899 5 97,20 Breslauer Wechſel-Bank. 6 99,8063. G Ellenburger Kattun. 5 S 79,006 G Sangerhänſer Maſchinen 22 (240,006Coursnotirnungen De err. Gold Rente 4 11007 S. Comm. u. Dist.Bk.. S z 107 256 G Flöther Maſch.Akt. 9 3. 87,600 G Schimiſch. nene 17 7 81.00t G
z 4u 99 To. d Be 7 5 z 2 18 153203 5 Schleſ. Zinkhütte t 77 z 398882erRente 5 er Lan ank. erresheimer ashütte. 4 do. P.der Berliner Börſe vom 18. Juli, Port. Staats-Anl. 88—89 fr. 3800t Deutſche Bank 15 11 152.306. Geſ- f. elektr. Rertergehit 1 t 102 s So 10 n

2 Uhr Nachmittags Rumän. amort. 5 2030 b do. Genoſſenſchaftsbant s 8 1163,756 G Glauziger Znckerfabrik. Se 8 124 506 G Siemens Glasindnſtr. 77 18 233.256y a do. e 4 35382. 19 z 12488 r Berl. Pferdeb. 10 11 135,756 G Staßſurt Chem. Fabr. 12 1156,50 t GFrenſiſche un deuſche genre aa Secthehe d n welle h e e Ach Blun do do. Je 96.706 G Gothaer GrundCreditbank 7 121,0063. G Hamburger Packetfahrt. 8 119,7565 Sudenburger Maſchinen 0 S 868,106 Gdo. Hyp.Pfobr. 1879 t Leipziger Bank. 10 e 12,10 b Harpener Berghau 1 1152,49. Thale Eiſenhütten 39 7*4 56,09Zinsfuß Serbiſche Gold Pfdbr. 5 96.50ez B do. Creditanſtalt 19 5 165,806. G Hartmann, Sächſ. M.F. 1125,0065 Thüringer Salinen 12 3 80.25 GDeutſche ReichsAnl. b. 1905 32 101,10 d do. Rente 1884 W 4 67,90 t Leipz. Spar U. Creditbank 4 a en Hibernia Shamerock. 12 15 154,40 b G Weſteregeln Alkali 17 17 203,60 d G
do. do. 3 n 101 o Ungar. GoldRente 1000er 4 22 Magdebg. Privatbank 6 c 92 0064 G Hildebranb Mühlen. 93 e Mälzerei Wrede 6 91,50b Gdo. do. 3 9 do. do. 500er 4 100 Mitteldeutſche Creditbank. s S 106,2563 S Huldſchinsky 12 25,25 b. Zeitzer Maſchinen 20 20 11685.00r G

Preuß Conſ. Anleihe konv. do. do. 100 4 1100,506 r van f 7 28438 G er a btt: 10, 10 14350unt. bis 1909 100 308 h de in i e t FiePreuß. Conſ. Anleihe 101 2056 u Se See |9 1658550 Leipnger Vrauerci Rieder 16 T 185m ſt 56 EiſenbahnStammAktien d r h u e gen Be Wechſel Courſe.Gamb. Staats Rente 2 109,7063. B o z v ab ile 3 7 112300 Lunf Tiefbau kor v Fa ſ- 6 7 J P tdist t 28, 0iel l m h 9 16 a r. e Str. zuß. Staatsſchuldſcheine e h 77Sente. g8 705 Dividende 1809 1000 leere e c. 81,906ſti. Central 152 754 Anatoliſche i S See 7 14232 Dre ſende 29 Mal. Ptäg 100 L. i 77.35do. 98,90 DortmundGronau St. Pr. S 151006 S Scleſiſcher BankVerein d Oberſl. Eiſen t 2 3 222 G Fetersb. 100 Rbl.do. do. 88897 LübeckBüchen. 62]4 6 Phönix B e T. t 10 122 s G Unſterdam 100 G. g. 168 556Landſchaft d. Prov. Sachſen 102 605 G MarxienburgMlawkla z 4j 3 70,50b63. G 7 erf Mengen e 13 132 8323 Belg. Plätz 190 Fr. t. 60, 95 t. Go. do. r 750 do. do. Str. Aer n Roſtſer Srauntorien. 3 14 787 83 3 n. jLivre Sterl. s Tage 2933do. do. 8 056 oſgteutiſce Sinn S z 13333 JnduſtriePapiere. e 3 1328828 Lent. 1eigresteri Monate i. 3638 neeeeeeteneeteeleeeeeeeeealheeeeee en n ehe t 88245o. von u r ahn e t m Wien r. 056b.Hamburger Hyp. Bank 5 S ch. J z z3388 Dividende 1899 1900 do. St.Pr. 8 10 140 00 b t(unk. bis 1900) 4 98,00 b G Warſchau Wiener 2641 S BHerl.-Böhm. Brauh. 14 14 193,0
Hamburger Hyp. Bank Gotthardbahn 6 6,8 153.00b3. G do. Paygenhofer. 1 155.2566 an(unk. bis 1005) 3' 90.,50 b Jtal. Meridionalbahn Se 6 do. Hrauerei Schultheiß 218.006Hann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn 5 1100,006 G do. Union Gratweil. 106.9064 Schluß Conrfſe.(unt. bis 190 374 94,00b5 Luxembg. Pr. Hnr. S 33282 A. G. f. Anilinfabr. 15 212,906Hann. BodenCredit Schweizer Tentralbahn S 60 Abllgein. Elektr. Tendenz: Abgeſchwäch..(unk. bis 1904) 3 92,00tz G do. Nordoſtbahn Anhalter Kohlen e 86838,0065 BWita s z 7 e S r 15 5 e 46 z r 89,90 S S 60303 z Cana ciſic .50 J ektric Werke tn ng. rente h e h n ſtpreu Südba n eAusländiſche Fonds. a 5650n Sqwargkopf ne e See 15270Zinofnß Berthoild, Meſſingl. 1110 141,00 Spanker 71,00 Prince Heuri. 86,90Bismarckhütte 24 2201.008 Türken D. et 24.45 WarſchauWienArgent. Gold Anleihe 5. Bank-Aktien. Bochumer GSußſtahl. 162 167,506 S Deſterreichiſche CreditAktlen 25072 Aerdd. Sloyd. 11390
en ten en e Suderus Eſenwerte s 2 S DigcontoCommandit. 174.49 dDant. PaleGriech konſ. Goldr. m. l. Cps. „80tz Dividende 1809 1900 Buckauer Fabrik. s 109.6005. Deutſche Bank. 191,28 vochumer Gußſtahl 186do. MonopolAulei u f Cröllwitzer Papier 2082566 Berliner Handelsgeſellſchaft. 135.25 Dortm. Union St.Pr. 90-mit lſd. Cops 43.006 v e t 1 Dannendaummn z 38883 Dresduer Bank 122,10 Saurahüite. ehe 1do. u 175 on c 83.00 7 er cond. 1 16 1 bz. G a 127.40 Harpener Kohlen. 189,in örſenHa ortmunder onalbank für Dent od. HitbeZeikieniſche Rente 4 335882 Breslauer rer 4 „806 G e ar 6 9 14 83 G Dortmund-Groyan t 9 151 4 en z



orswth. zu verkf.

Amtliche Hekanntmachungen. (Eilenburger Kattun-

Tarif,
uach welchem das Brückengeld für die Benutzung der feſten
Brücke über die Saale bei Halle g. S. zwiſchen der domänen-
ſiskaliſchen Ziegelwieſe und der Peißnitz bis auf Weiteres zu

erhe
S 1. Die Brücke iſt für den

ben iſt.
Fußgänger, Fahrrad und Reitver

kehr, für den Wagenverkehr dagegen nur inſoweit beſtimmt, als die im
s 2 unter Ziffer 4 bis 6 aufge führten Gefährte in Frage kommen.

Hunde dürfen über die Brücke nur an der Leine geführt werden.
S 2. Unter Vorbehalt einer von 5 zu 5 Jahren erfolgenden

Reviſion des nachſtehenden Tarifs
der Brücke zu entrichten:

1. von jeder Perſon,

iſt an Brückengeld für das Paſſiren

ſoweit nicht nachſtehend Ab
weichendes feſtgeſetzt iſt 2 Pfg.,2. von jedem Radfahrer bezw. für jedes Rad für den Sitz 3

3. von jedem Reiter bezw. für jedes Pferd 10
4. für jedes einſpännige Perſonenfuhrwerk 30
5. für jedes zweiſpännige m 40b. für jeden Handwagen, Schub, Handkarren oder Hand

ſchlitten, beladen oder unbeladen, für jeden Kinder
wagen oder Fahrſtuhl, beſetzt oder unbeſetzt S

7. für jeden Hund 2

Der Führer der unter 6 genannten Gefährte iſt zur Entrichtung
des perſönlichen Brückengeldes verpflichtet. Der Führer eines Fahr
rades, eines Pferdes und die zu einem Perſonenfuhrwerk gehörigen
Perſonen ſind von der Entrichtung des perſönlichen Brückengeldes be
freit, und zwar die letzteren Perſonen ohne Unterſchied, ob ſie die Brücke
in dem Fuhrwerk oder nebenher zu Fuß benutzen.

S 3. Brückengeld wird nicht erhoben:
a) von den Hofhaltungen

Hohenzollern' ſchen Fürſt
des Königlichen Hauſes und des

enhauſes, ſowie von dem Königlichen
Geſtütperſonal, wenn letzteres ſich im Dienſte befindet,

b) von kommandirten Militärperſonen, einberufenen Rekruten,
Reſerviſten und Landwe hrleuten,

c) von Steuerbeamten, Gendarmen und ſtädtiſchen Polizeibeamten
in Uniform, ſowie von
im Dienſte befinden,

öffentlichen Beamten, wenn ſie ſich

d) von Briefträgern und Poſtboten im Dienſte,
o) von den Mitgliedern der Feuetwehren oder von ſonſtigen

Perſonen, welche bei Fe
zu Hülfe eilen,

k) von Tragekindern.
Der vorſtehende Tarif tritt m

lichung folgenden Tage in Kraft.

uers- oder Ueberſchwemmungsgefahr

it dem auf ſeine amtliche Veröffent-

Mit dem gleichen Zeitpunkt wird der Tarif vom 5. Januar 1900
(okr. Amtsblatt der Königlichen Reg
2, Seite 12 Nr. 43) aufgehoben.

Merſeburg, den 4. Juli
Der t v

ierung zu Merſeburg für 1900 Stück

1901.
Regierungs- Präſident.
v. Borſtel l.

Bekanntmachung.
Zur Unterbringung durch marſchirender Truppen am

26. Auguſt er. GardeDragoner, am 30. Auguſt 7. Küraſſiete
rerden Miethéöquartiere für Offiziere und Mannſchaften, ſowie
Stallung für Pferde geſucht. Anmeldungen ſind möglichſt mündlich
i unſerm Quartieramt Schmeerſtraße Nr. 1, II, Zimmer Nr. 12
abzugeben.

Halle a. S., den 16. Juli 1901. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Alle Diejenigen, welche für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk Schutt
geliefert haben und noch im Beſitze von Schuttmarken ſind, werden
hiermit aufgefordert, dieſelben bis a r den 22., d. Mis. im

VerZeſchäftszimmer obengenannten Werkes bei
zur Einlöſung vorzulegen.

Halle a. S., den 15. Juli 1901.

meidung des Verfalles

Der Magiſtrat. Staude.

Amtliche
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
PflaumenNutzung von der Plötz
Domnitzer Kreis Chauſſee über
Schlettau nach Edlau und Gröbzig
ſoll am
Donnerstag, den 25. d. Mt86.,

Vormittags 10 Uhr
im Rathokeller zu Löbejün

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter
den im Termine bekannt zu machen
den Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 9. Juli 1901.
Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes

V- Krosiglkk,

Oſt Verkauf.
Die diesjährige Hartobſtuntzung

der Rittergüter Vitzenburg,
Reinsdorf, Weißenſchirmbach,
Klein -Eichſtädt u. Oberſchmon

ſoll am 1374Sonnabend, den 20. Juli,

Hoch herrſchaftliches Rittergut,
dicht Bahnſt., Noſchl. Märk, B.,
3) Schloßhof m. ſehr geräumigem
Herrenhaus, Wagenrem., Kutſch-
pferdeſtall, i. gr. idyll. Park m.
2 Fiſchteichen b) Oekonomichof,
neu gebaut, Vieh, Jnv., Ernte,
Areal ca. 1400 Morg. tragf. Acker,
Wieſe, Wald, vorzügl. Jagd, Hyp.
nur 3x5 Landſch. incl. Amortiſ. für
172 000 Mk., Anz., bill. verkfl.
Näh. unt. Rittergut B., poſtlag.
Soran, N.-L., [(421

Sitte lesen Sie!Weg. Famil.-Auseinanderſetzg. iſt
ein Gut v. 20 da 07,90 [Im, Grdſtr.
RN.-Ertrag 422,76 Thal., Vod. I. Kl.,
ſehr gut. Gebd., überkpyl. leb. u. tot.
Jnvent, i. hoh. Kultur, vorzal.
Frchtſtd., i. ſchönſter u. beſter Gegd.
Schleſ., i. gr. Gemeinde, a. Chauſſee,
z Std. v. Krsſtdt., Zuckerfbrk. u.
Bahn i. unmittelb. Nähe, äußerſt

Gefl. Anfrg. bel.
m. suh Chiffre D. R. 99 an
Haasenstein Vogler
A. G., Hirſchberg i. Schleſ. z.
richt. Nur Selhbſirefl. erh. Ausk.

Größeres Geſchäftshaus

in Aſchersleben, beſte Lage,
mit großem Laden, Thorfahrt
und Niederlagsräumen, zu jedem
Geſchäft paſſend, ſofort zu ver-
kanfen. Gas- u. Waſſerleitung,
ſowie Kanaliſation vorhanden.
Näheres bei (418Ernst Wolkwitz, Bureau-Vorſteher,
Aſchersleben, Wilhelmsplatz.

Villa mit großem Garten
in nächſter Nähe Witte-

verkaufen.
kinds preiswerth zu

(10022
Th. Ehberth, Mühlberg 10

oder Gr. Ulrichſtr. 3, II.

u oe Hohlen
verkanft acedieke. Kütten.

Auf Rittergutx Niemegk b. Bitter

e T d Jfeld ſind zu ver-i e40 etüct gährlingshammel,

30 Merzmutternc 3ucht
b

10 fette gelte Mutterſchafe
Auch ſind ca. 400 Schock ſtarke

Strohſeile
käuflich abzugeben. (372

L idada wummer-

150 Hammellämmer

zu verkaufen auf
Domäne Sittichenbach

bei Eisleben.

1000 Schock gute

Strohſeile
hat abzugeben

Alfred Jann,Vansdorf b. Cöthen.
rn

GroßePoſtenstroh,
Roggen u. Weizen, kauft und
pittet um Offert. A. Wolgsky,
Verlin, Marſilinsſtr. 24.

Kaufe Stroh
in größeren Gutspartſen fertig
gepreßt, auf Wunſch

reſſe.

[376

ſtelle auch
Angebote erbittet

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. A.

Ein 13 Wechen altes belgſſches

noch geeignet),

Manufactur
Actien-Gesellschaft,

Eilenburg
Die Herren Actionäre unſerer Ge

ſellſchaft werden hiermit zur
29. ordentlichen

General Perſammlung,
e am

Donuerstag, den 8. Auguſt er.,

n 4x Uhrim Geſchäftslokale zu Eilenburg
ſtattfinden wird, eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes,

der Bilanz und der Gewinn und
Verluſtrechnung, ſowie des Revi
ſionsProtokolls für 1900/1901.

2. Genehmigung der Bilanz, ſowie
der Gewinn u. Verluſt Rechnung
für 1900,1901 und Beſchluß-
faſſung über die Vertheilung des
Reingewinnes.
Ertheilung der Entlaſtung für
den Vorſtand und den Auf
ſichtsrath.

4. Wahl zweier Aufſichtsrathsmit
glieder an Stelle der ausſcheiden
den Herren Emil Jahn und
Johannes Rabe in Halle a. S.

5. Wahl von drei Reviſoren.
Diejenigen Actionäre, welche ſich

an der GeneralVerſammlung be
theiligen wollen, haben ihre Actien
oder, falls die Actien bei der Reichs
bank hinterlegt ſind. die Depot
ſcheine ſpäteſtens am. Augnuſter.
bei Herrn Reinhold Steckner
in Halle a. S.,beiherrn S. Bleich-
wröder in BVerlin, bei der Allge-
meinen Deutschen Credit-
Anmstalt in Leipzig, bei der Ge-
selisehaſtskasse in Eilen-burg oder bei einem Notar zu
hinterlegen. (285

Eilenburg, den 13. Juli 1901.
Der Aufſichtsrath.

Emil Steckner.
Ei

wird geſucht. Offerten unter
K. 0O62. an die Exp. d. Ztg. erb.

Ein gut
gehendes

wird geſucht.G e Jrh äft Offerten unter
I. 063. an die Exp. d. Ztg. erb.

60“ Dreſchſatz, 3, 6,8 u. 10pferd.
Lokomobilen, 3 pferd. Dampfanlage,
3 u. 10pferd. Dampfmaſchinen, neue
u. gebr. Drehbänke, Hobel-u. Shaping-
maſchinen, 1, 3 u. 6pf. Gasmotore,
Pumpen, Transmiſſion, Lager
Riemenſcheiben c. verk, ſehr billig
H. Eisentraut, Halle a. S., Meckelſtr.24.

Eine faſt noch neue Flöther'ſche

Dreſch maſchine
mit Schüttelzeng, 25 Zoll breit,
iſt ſehr billig zu verkaufen. in

Lettewitz Nr. S.
Trockeruſuhmnitzel

offer. bill. jeden Poſten. Lieferung
prompt oder bis ultim. Dezember.

I. el. Corbetha, Bhf.
645 gRapskappen,

Rübenkrant und Schnitzel
hat abzugeben (116

Rittergut Dneis.

Strohſeile,
Swhilfſeile

liefert villigſt [98Kob. Günther,
Ströhſeilfabrik, Quedliuburg.
Gegr. 1875. Telephon 432.

RAamstertablette n
getränkt mit Schwefelkohlenſtoff,
praktiſchſtes Mittel zur radikalen
Vertilgung der Hamſtex, auch bei
Kaninchenbauen mit beſtem Erfolg
angewandt, offerire in luftdichten
Patentdoſen, enthaltend 100 Stück
Tabletten, 1 Doſe ausreichend für
100 Baue 4,50 Mk., 10 Doſen
ausreichend für 1000 Baue 40 Mk.
(excl. Emballaoge ab hier).

Sschwefelkohlenstofr
pro Kilo 45 Pfg., 100 Kilo 42 Mk.,
ver Poſten äußerſter Engrospreis,
Ernst Meyer. Drogenhandlung,

Quedlinburg. (233

o

08

wie neu unter Garantie ſpottbillig
zu verkaufen. Gefl. Offerten unter
I. 064. an die Exp. D. Ztg. erb.
EineOriginalRundſchiffchenNäh-
maſchine, 1 Menzenhauer Zitter
verſchiedene Küchengeräthe verk.

W. Schönfeld,
Schmiedſtr. 29, III.

Mauatkulatur
auch weiß, unbedruckt, für Bäcker uſw.

beſonders paſſend, hat abzugeben.

Gr. Braukausstr. 30.

Viktnalien-

Kahrer,

Am Sonnabend, d. 13. d. M.,
Morgens S Uhr iſt auf Bahnhof
Corbetha ein neuer Handkoffer
aus braunem Segeltuch ver
loren oder geſtohlen. Nachrichten

über den Finder bezw. den Dieb
bitte zu richten an

Kaufmann Ernst Döring,
Gommern, Provinz Sachſen.

Haarausfall!
Dankſchreiben

Da ich mit dem Ausfallen und
ſchlechten Wachsthum der Haare be
haftet und von mehreren Dank-
ſchreiben des berühmten Haar
ſpezialiſten F. Kiko, Herford, über
zeugt bin, ſo erſuche ich Sie, mir
brieflich mitzutheilen, welche Mittel,
und den Preis, anzuwenden ſind.

Proſpekte koſtenfrei.
Müller 36, kgl. Gendarm.

Für die Richtigkeit mit dem Orig.
Heinrich Lemke,

vereid. Bücherreviſor;
Heribert Seibertz,
Juſtizrath und Notar.

dand. piſſ
(cand. theol. nicht ausgeſchloſſen)
findet ſelbſtändige Stellung als
Hauslehrer auf mehrere Jahre in
einem Hauſe bei Coburg.

Auskunft wird gegeben
Gr. Ulrichſtraße 25, 1XI,

1--3 Uhr.

Erſter Buchhalter
für großes landwirthſch. Maſchinen
geſchäft zu baldigem ev. ſpäterem
Eintritt geſucht.

Ausführliche Offerten mit Zeug
nißabſchriften und Gehaltsan-
ſprüchen erbeten eub B. L. 4467
an Kuäolf Flosse, Breslau.
SHtellnngsgeſuch.

Junger, ſtrebſamer Kaufmann,
welcher Mitte September ſeine
zweijährige Dienſtzeit bei der Sächſ.
Feldartillerie beendet, ſucht Stellung
für Comptoir, Lager od. Reiſe.
Gefl. Angebote erbeten unter
Z. 266 an die Exped. d. Ztg.

Für ein hieſiges techniſches
Buregn wird eine jüngere

kaufmänniſche Kraft
geſucht. Eintritt event. ſofort oder
J. Auguſt. Offerten erbeten unter
Z. 295 an die Expedition dieſer

Zeitung. [296
Bin Herrgeſucht, gleich an w. Orte wohn.,

z. Verkauf unſ. Cigarren an Wirthe,
Händler c. Vergüt. 120 per
Monat, außer hoher Provpiſion.
A. Rieck c Co., Hamburg.

Junger Landwirth, 26 J. alt,
energiſch, theor. u. prakt. gebildet,

ſelbſtändige
Jnſpehior- Stelle

auf größ. Gute, evtl. unter direkter
Leitung des Prinzipals. Kaution
kann auf Wunſch geſtellt werden.
Gefl. Angebote unter Z. 405 an
die Exped. dieſer Zeitung erbeten.

PBerwalter Geſuch!
Suche zum 1. Auguſt er. oder

ſpäter einen Verwalter oder
Volontär Verwalter, welcher
gute Zeugniſſe und Empfehlungen
beſitzt. Gehalt nach Uebereinkunft
und Leiſtung. Bitte zunächſt um
ſchriftliche Meldung

A. Boetticher,
Ritterg. Roitzſch (Bez. Halle a. S.).

Suche zum Sept. Stellung als

Verwalter
bei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen.
Bin 20 Jahre und im Beſitz des
Einj.- Zeugn. Bisher in der Wirthſch.
meines Vaters thätig. Gefl. Off. unt.
Z. 395 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

Geprüfter Hufſchmied ver
heirathet, mit guten Zeugniſſen, in
allem Maſchinen und Gerätbebau
erfahren, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung auf Gut oder Fabrik.

fferten unter R. g. 371 anDruckerei der Halleſchen Zeitung, O

Rudolf Aosse, Halle g. S.

Reſ. Offiz., ſucht möglichſt bald

3ljähr. Landwirth ſucht bis 1. Okt.
einen Prinzipal oder Beamten
7 vertreten bei mäßigen An
prüchen. Offerten erbittet

Inſpektor Maedler,
Ködderitzſch bei Eckartsberga

Dresden, Königl. Conservatorium für Musik u. Theater.
46. Schul jahr. 1900/1901 1286 Sehüler, 71 Aufführungen, 114 Ledrer.

Auer-Herbeck, Bachmann. Braunrothb, Döring, Draeseke, Führmann, Frau Falkenberg, Fuehs, Frl, Gasteyer,
Janssen, Iffert, Kluge, Frl. von Kotzebue, Krause, Kummer, Mann, Frl. Orgeni, Paul, Frau Rappoldi-

Frl. Marg. Reichel, Remmele, Reuss, Sehmole, v. Schreiner, Schulz Beuthen, Frl. Sievert,
Frl. Spliet, Starcke, Tyson-Wolff, Urbach, Vetter, Winds, Wolf, Wilh. Wolters die bervorragendsten
Mitglieder der Königl. Kapehle, an ihrer Spitze Rappoldi, Grützmacher, Feigerl, Bauer, Biehring, Fricke
Gabler, Wolfermann ete. Alle Füeher für Musik und Theater. Vollo Kurso und Bingzelfächer. Eintrit
jederzeit. Haupteintritt 1. April und 1. September (Aufnahmeprüfung am 2. September von 8-—1 Vbr)
Prospekt und Lehrerverzeichniss durch das Direktorium.

Dabei Prau

Geſucht: 8 w v
ſchafterinnen, 240 300 o
larinnen f. Rittergüter ohne Zuzahl.
Stützen, welche kochen können,
Stuben und Hausmädchen. Frau
Marie Wantzlöhen, Gr. Steinſtr. 80.

Geſucht
wegen militäriſcher Uebung meines

1. Verwalters
ſofort Erſatz. Perſönliche Vor
ſtellung nothwendig.

Moringen (Solling), Provinz
Hannover.

Sechmiädt, Rittergutspächter.

Verwieungen.

Friedrichſtr. 20
1. e 1. Oktober zu verm. Preis
700 Mk. Beſichtigung 11- 1 Uhr

Näheres daſelbſt im Laden.

Zu ſofort kann ein

junger Mann,
Landwirthsſohn, der ev. eine land
wirthſch. Schule abſolvirt hat, auf
einem mittelgroßen Gute unent-
geltlich eintreten. Bei Zufrieden-

heit Gehalt. [379Offerten unter Z. 379 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Ein
zuverläſſger Mann,
der mit ſeiner Familie die
Fütterung c. der Zugochſen
gegen ſtückweiſe Bezahlung über
nimmt, wird per ſofort oder
1. Auguſt geſucht. [411

Verwaltundes Martha Löbkecke ſchen

Fideikommiſſes Mahndorf
bei Halberſtadt.

Perh. Pferdeknecht
mit langfähr. Zeugniſſen empfiehlt
Willy Kühn, Kl. Ulrichſtr. 3.
S Fernſprecher 920.

Suche einen erfahrenen
J JKutſcher,

der auch landwirthſchaftl. Arbeiten
zu verrichten hat.

Sehlüter,Freigut Schermke.
Kann f. d. Zeit v. etwa 2 Mon.
3 landw. Männer

u. 20 landw. Arbeiterinnen
entbehren. In der Nähe von Leipzig.
Reflektanten belieben ihre Adreſſe
mit Angabe der Bedarfszeit unter
Z. 401 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. [401

Junge Verrhbäuferin
ſofort geſucht. Perſ. Meldung.
Zoolog. Garten, Wirthſchafts-

gebände, Seebenerſtraße.

Suche für meine 8jährige Tochter,
evangeliſch, geprüfte

Lehrerin
zum 1. ev. 15. Auguſt. Wenn
möglich, muſtkaliſch. Geh. 400
Bild u. Zeugnißabſchriften z. ſend.

Fran Direktor Zach,
Edderitz, Anh.

Einfache Stühe,
welche ſelbſtändig kochen und etwas
nähen kann, fofort geſucht.

Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche

an Fran Rugo Richlerv,Finſterbergen bei Friedrichroda.
Empfehle: 3 ſelbſtändige Land

wirthfchafterinnen, 30, 32 und 34
Jahre, perfekt im Kochen. Fran
Marie Wantzlöben, Gr. Steinſtr. 80.

Geſucht wird
u. Eine Mamſell,
welche faſt ſelbſtändig wirthſchaften
muß, für ſofort. Gehalt 90 bis
100 Thaler.
2. Ein Hausmädthen,
welches Serviren, Glanzplätten und
Nähen, kann zum 1. Auguſt oder
ſpäter. Lohn 60 Thaler.

Anmeldungen mit Zeugnißabſchr.

zu richten an Frau Mütrer,
Rittergut Carlsburg bei Nord
hauſen. [417

z Leipzigerſtr. 8herrſchafti. Wohnung, I. Etage,
die ſich auch zu Geſchäftszwecken

t eignet, per 1. Oktober er. zu
vermiethen. August Apelt.

rdl. Wohnung, Mitte Stadt,
3 St., K., K. 2c., p. I. Okt. z. verm.

Preis 450 Mk. (39Näh. Feipzigerſtr. 99 (Laden).

Geldverkehr.

32000 Mk.
als J. und alleinige Hypothek
auf einen ſchönen rentabl. Land
gaſthof mit ſehr großem Garten
zum 1. Oktober zu leihen geſucht.
Offerten unter R. g. 383 an
Rudolt Heosse, Halle. [406

100 150 Mark
gegen Sicherheit, ratenweiſe Rück
zahlung und hohe Zinſen, ſofort zu
leihen geſucht. Gefl. Angeb, u. T.388 an die Exped. d. Fig. erb,

T Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Käthe Blanke mit
Hrn. Gutsbeſ. Heinrich Schulze
(Schwaneberg Groß Otters
leben). Frl. Anna Kühne mit Hrn,

ermann Lange (Vabldorf--
edringen). Frl. Dora Plate

mit Hrn. Poſtaſſiſtent Willg
Grunewald (Clötze--Stendal),
Freiin Anni von Doernber
mit Hrn. Dr. Otto H. Fromme
(Leiha bei Roßbach). Frl.
Marianne v. Einſiedel mit Hrn.
Oberleutnant Adolf v. der Wenſe
(Dresden). Frl. Eliſabeth von
Schloten mit Hrn. Leutn. Frhrn,
Walter Schoultz von Aſcheraden
(Deſſau). Frl. Jiſe von der
Decken mit Hrn. Oberleutn. a. D.
Frhn. Albrecht von Hammer-
ſtein Equord (Uetze--Schierke).

Gevoren: Ein Sohn: Hrn.
Rechtsanwalt Groepler
(Deſſau). Hrn. Carl Otte (Hins
dorf). Hrn. Dr. Edgar Holzapfel
Cöthen). Hrn. Bürgermeiſter u,
eutn. d. L. Herrmann (Bern-

ſtadt i. Schl.). Hrn. Amtsrichtet
Schwarz (Liebenwerda). Hrnu,
Pfarrer Alsleben (Granſchütz).
Hrn. Leutn. Eilert von Voß
(Parchim). Eine Tochter:
Hrn. Regierungsrath Droſte
(Berlin). Hrn. Dr. med. Her
brand (Wißtzleben). Hrn. Karl
Petrick (Magdeburg). Hrn. Rein
hold Pauſe (Magdeburg). Hrn,
Regierungs Aſſeſſor Guſtav Ad.
v. Halem (Marienwerder).

Geſtorben: Hr. Guſt. Rothſtein
(Magdeburg). Hr. Baumeiſter
Herm. Meier (Berlin). Hr. Bank
direktor Wilh. Ehmer (Cöthen).
Hr. Oberleutnant a. D. Engen
Ter (Obernigk). Hr. Seminar

irektor, Schulrath Auguſt
a (Breslau). Hr. Privatiet

ilhelm Tiebe (Erfurt). Hr
Auguſt Müller (Magdeburg)

Kgl. Preuß. Major a. D
ans v. Struve (Niederlößnitz)
r. Kgl. Oberſtabs u. Regiments

arzt Dr. Oskar Müller (Seebad
Lubmin). Fr. Wilhelmine Bell
(Deſſau). Fr. verw. Carol
Eiſenreich (Deſſau). Frl. Carol.
Eckardt (Erfurt). Frl. Clarq

(Magdeburg). Frl.
Ella Büchner (Erfurt

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Vergangene Nacht 12x Uhr ſtarb nach kurzem ſchweren
Leiden im liſabethKrankenhaus mein lieber Mann, Vater,
Bruder, Onkel und Schwager, der Fabrikbeſitzer

Gustav Kamprath
im Alter von 43 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
Halle, Cöthen, Berlin, den 18. Juli 1901.
Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag x12 Uhr von

der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
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